ergehen zu ſichern verſpricht. 


4 Volkskreifen ſehr lebhaft beſprochen; 
ſtätigung deſſelben liegt aber bisher nach heiner 
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Erſchernt taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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Briefträgerbeſtellgeld 
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Sprechſtunden ber Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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XVI. Jahrgang. 


Freitag, 


19. März. 


Danziger Conrie 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


— — 


Ein neuer Act des Drientöramas 


hat mit der Blockade Kretas durch die Schiffe der 
europäiſchen Großmächte begonnen. Die den Ge- 
ſchwader-Chefs zugegangenen Weiſungen laſſen 


denſelben eine gewiſſe Freiheit im Handeln. 
Geſtern Nachmittag haben die Admirale, wie uns 
ein Telegramm aus Kanea meldet, die Bedin- 
gungen der Autonomie für Kreta unter der 
Suzeränität des Sultans proclamirt. 


Kanes, 18. März. (Tel.) Die Proclamation 
an die Bevölkerung lautet: 

Die Mächte ergreifen in dem Beſtreben, die Heilung 
für die Uebel, welche Kreta verwunden, herbeizuführen 
und ihre Wiederholung zu verhindern, in gemeinjdait- 
lichem Einvernehmen Maßregeln und beſtimmen, das 
autonome Regime zu regeln, Beruhigung herbeizu- 
führen, um jedem, ohne Unterſchied der Race und 
Religion, Freiheit und Sicherheit des Eigenthums zu ver- 
bürgen und die Wiederaufnahme der ländlichen Arbeiten 
und des Handels fortſchreitende Entwickelung zu ſichern. 
Die Mächte wünſchen, daß die Sprache von allen ver- 
ſtanden werde. Ein neuer Zeitabſchnitt beginnt für 
Kreta; mögen daher alle die Waffen niederlegen. die 
Mächte wollen Frieden und Ordnung; im Nothfalle 
werden fie die nöthige Autorität veſitzen, dem Be⸗ 
ſchluſſe Achtung zu verſchaffen, rechnend auf die Mit- 
wirkung der chriſtlichen und muſelmaniſchen Bewohner, 
um ſie zu unterſtützen 
Werkes, welches den Kretern Freiheit und Wohl- 


In Konſtankinopel hat die Nachricht von dem 
en der Mächte große . hervor- 
eabſich 


ruppen zur Verfügung ſtellen, wurde in d 

eine Be- 
Richtung vor. f 

Auch in England ſcheint angeſichts der energi- 
ſchen Haltung der Mächte die Begeiſterung der 
Philhellenen abgenommen zu haben. Wenigſtens 
litt eine am Dienstag durch die vereinten An- 
ſtrengungen der „Liberalen Vorwärts-Bewegung“ 
und des Kreta-Comités zu Stande gebrachte 
Maſſenverſammlung auf dem Trafalgar-Square 
fihtlih unter dem Fehlen jeder erhofften 
Begeifterung für die Sache der „Märtyrer“. 
Das Publikum war zwar ſchauluſtig und 
neugierig, aber völlig paſſiv, das Wetter 
überdies regneriſch und windig. Die in 
Maſſe vertheilten Zettel enthielten die Aufforde- 
rung, den Lord Salisbury aufzuhalten in ſeiner 
„Zerſchmetterung eines freien Volkes, nur um 
dem deutſchen Herrſcher zu gefallen“, „die eng- 
liſche Politik werde jetzt made in Germany“ eic. 
Der Hauptverein erſchien mit einem Banner, der 
die Inſchriſt trug: „Freiheit von Kreta gegen das 
Concert von Stockjobbern und Anleihegründern.“ 
Unter den Rednern befanden ſich ſechs Parlaments- 
mitglieder, mehrere Geiſtliche, auch eine Dame. 
Daß Salisbury wie die Kerrſcher Europas mit 
Kraftausdrücken bedacht wurden, iſt wohl jelbft- 
verſtändlich, und je draſtiſcher dieſelben ausfielen, 
(EN EEE ER EIER EN 


Der Heddinshof. 
31) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 

Wie jener Titan Antäus aus der Berührung 
der Erde immer neue Kräfte 
Heddin zu Muthe. Eine ihm ſelbſt unbegreifliche 
Koffnungsfreudigkeit erfüllte ihn — die Heimath- 
erde, an die er niemals mit irgend einem Gefühl 
von Pietät gedacht, ſprach plötzlich zu ihm aus 
allem, was ihn umgab. 

Es blieb ihm immer klar bewußt, daß da 
hinter ihm Haß und Neid und Sorge und Ver- 
legenheit aller Art auf ihn warteten, aber bis 
hierher konnten ſie ihm nicht folgen. Er dachte 
an Oreſt und die Furien, die jenem in den 
Tempel der Diana nicht folgen durften. Auch ihm 
konnte Erlöſung werden. — 

Wie er es anſtellen follte, was er vorhatte, das 
war ihm jelbft völlig dunkel. Ein blinder Fata- 
lismus beherrſchte ihn, er war ſich des ſonder⸗ 
baren Zuſtandes, in dem er ſich befand, wohl 
bewußt, aber ganz unfähig, ſich willens kräftig 
daraus empor zu reißen. 

So kam er nach dem Dorfe. Ihm war ſchon 
längſt vieles als wohlbekannt in die Augen ge- 
fallen; anderes erſchien ihm völlig fremd, aber 
— da — das war der väterliche Hof mit dem 
ſtattlichen Wohngebäude. da ſtanden die uralten 
Eichen, da das alte Ha 
gewohnt hatten, ſeit fünf Jahrzehnten ſchon, und 
das jetzt als Scheune diente. Auf dem Zirft des 
alten Daches ſaß das Storchneſt noch und wurde 
auch noch bewohnt, denn junge Störche reckten 
ſchreiend und klappernd die Hälſe daraus empor. 

Er ließ den Wagen vor dem Hofthore halten 
und lohnte den Kuͤtſcher ab, dann trat er durch 
daſſelbe. Bor dem großen, durchaus bäuerlichen 


— 


bei der Ausführung des 


die Pforte 


gewann, jo war 


nach dem König würdeſt. die Nachbarn 
Haus, in dem die Vorfahren 


um ſo größer war das Vergnügen der Menge. 
Eine zum Schluß veranſtaltete Sammlung erzielte 
aber weit mehr ſchlechte Witze als Münzen. die 
Preſſe iſt im allgemeinen einig in ihrem Urtheil 
über die „Farce“. 

Wir laſſen nachſtehend die weiteren heute ein- 
gegangenen Telegramme folgen: 

London, 18. März. (Tel.) Die nach Kreta be- 
orderten europäiſchen Truppenabtheilungen 
ſollen, wie das Reuter'ſche Bureau erfährt, haupt- 
ſächlich zur Aufrechterhaltung der Ordnung in 
den Städten und deren Nachbarſchaft verwendet 
werden, da eine ſo kleine Truppe nicht gut eine 
andere Thätigkeit entfalten könne. der Zweck 
der Blockade ſei derjenige, eine Landung weiterer 
griechiſcher Truppen, ſowie die 
weiteren Materials und Lebensmittel 
hindern. Das Gerücht von einer Abtretung der 
italieniſchen Inſel Pantellaria an England ſei 
vollkommen unbegründet. 2 

Toulon, 18. März. (Tel.) Der franzöſiche Kreuzer 
„Latouche-Tréville“ iſt mit 450 Mann nach 
Kanea abgegangen, während der Dampfer 
„Auvergne“, welcher 150 Mann für Kanega an 
Bord hatte, aufgelaufen iſt. Es werden Anord- 
nungen getroffen, den „Auvergne“ durch ein 
anderes Schiff zu erſetzen, wenn es nicht gelingen 
ſollte, ihn wieder flott zu machen. : 

Kandia, 18. März. (Tel.) Ein bei Kap Rhodia 
Nachts mit Waffen und Munition gelandeter 
griechiſcher Segler wurde geſtern durch das 
Kriegsſchiff „Sebenico“ in Grund geſchoſſen. 
weil die Inſurgenten von den Bergabhängen auf 
zwei zur Difitation entſandte Boten des „Sebenico“ 
feuerten, ſo daß dieſe zurückgezogen werden 
mußten. 

Kanea, 18. März. Oberſt Vaſſos bat in 
Sphakia große Mengen Lebensmittel aufgehäuft. 
In ſeinem Verhalten läßt nichts darauf ſchließen, 
daß er Areia räumen wolle. 


Ein merkwürdiges Ereigniß ſei noch ver⸗ 
zeichnet, welches von den Griechen als ein Vor- 
zeichen für den glücklichen Ausgang des bevor- 
ſtehenden Kampfes begrüßt wird. Auf der Akro- 


na nich 
vorhanden, ſondern nur in Olympia zu finden 
iſt. Deshalb wird die Vermuthung, als ſei er vor 
Jahren von Menſchenhand hier angepflanzt 
worden — was wegen des vollſtändig jelfigen 
Bodens unmöglich wäre — zurückgewieſen. der 
neue, ſich genau an der geweihten Stelle er⸗ 
hebende Schößling, wo ſich die Zweige jenes 
heiligen Baumes ausbreiteten, ſoll aus den ur- 
alten, durch die Jahrtauſende erhaltenen Wur zeln 
hervorgegangen fein. dies iſt auch die Anſicht 
der griechiſchen archäologiſchen Geſellſchaft, die 
beabſichtigt, mit ſeinen Zweigen die Stirnen der 
griechiſchen Kämpfer zu ſchmücken, wenn fie fieg- 
reich heimkehren. 


— - — . — —— 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. März. 
Reichstag. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit dem 
Antrage Kardorff-Manteuffel-Stumm auf Ab- 
änderung der Bäckereiverordnung des Bundes- 
rathes in einer den Intereſſen des Bäcker- 
gewerbes entſprechenden Weiſe. Vom Centrum war 
eine motivirteTagesordaung vorgeſchlagen worden, 
die auf die angeordneten Erhebungen über die 
Wirkungen dieſer Verordnung hinweiſt und an- 
heimgiebt, den Adſchluß dieſer Erhebungen abzu- 


durchzucken, jetzt blickte er auf, den Kommenden 
feſt an, nahm die Pfeife aus dem Munde und 
wollte ſich auf die Füße ſtellen. 

HKeddin war ſchon neben ihm, hatte des Alten 
Hand ergriffen und ſtammelte, ganz erſtickt von 
plötzlicher Pein und Aufregung: „Vater! Vater! 
kennſt du mich?“ 

„Du biſt Erich“, ſagte der Alte und ſchien gar 
nicht verwundert. Sein Ton war ein freudiger, 
es lag auch nicht der leiſeſte Klang von Groll oder 
Dorwurf darin, ſondern er ſah den Heimkehrenden 
mit tiefer Befriedigung an. „Heinrich hat es mir 
aus der Zeitung vorgeleſen, daß du Miniſter ge- 
worden bift. Ich habe es all die vielen Jahre 
her gewußt, mein Sinn hat es mir zugetragen, 
daß du noch mal wie Jofef in Kegupten der Erſte 

aben 
von dem verlorenen Sohn geſtichelt — ich 9 
laß fie nur reden. — Und nun biſt du ja auch 
gekommen!“ a 

Das war wohl die längfte Rede, die der Alte 
ſeit Jahren gehalten; jetzt unterbrach er fi und 
rief in das Haus hinein, indem er unter die hohe 
Einfahrt trat: „Heinrich! Heinrich! Die Excellem 
iſt gekommen!“ x 

„Der Bauer ift auf der Fohlenkoppel”, rief eine 
weibliche Stimme zurück, „wir wollen ihn rufen.“ 


Ausſchiffung 
zu ver⸗ 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


warten. Nach der Begründung des conſervativen 
Antrages durch den Abg. Grafen Stolberg (conſ.) 
ergriff das Wort 5 

Staatsſecretär v. Bötticher. Er theilt mit, die Be- 
richte der Bundesſtaaten lägen jetzt vollſtändig vor. Das 
Urtheil über die Wirkungen der Verordnung laute aber 
ſehr verſchieden. Einig ſeien die Regierungen indeſſen 
darin, daß ein ſicheres deſinitives Urtheil nach fo 
kurzer Zeit noch gar nicht möglich ſei. Namentlich 
werde dies von den Regierungen in Preußen, Baiern 
und Württemberg betont. Eine ſchwere Schädigung des 
Bäckereigewerbes werde nur von wenigen Staaten bezw. 
Bezirken conſtatirt. Von 34 Regierungspräfidenten in 
Preußen hätten 17 conſtatirt, daß die Durchführung 
der Verordnung nicht mit ſchweren wirthſchaftlichen 
Schädigungen verknüpft geweſen ſei. die Mehrzahl 
dieſer Regierungspräſidenten bekunde ſogar, daß die 
‚Ausführung der Verordnung nicht einmal nennens- 
erthe Unbequemlichkeiten im Gefolge gehabt habe. 
Auch von einer Störung des guten Einver⸗ 

nehmens zwiſchen Meiſtern und Geſellen ſei 
gur vereinzelt die Rede. Eine Zuſammen- 
ſtellung der Berichte werde den Regierungen zu- 
gehen, damit ſie ſich ein Urtheil bilden könnten, 
in welcher Richtung eine Abänderungsverordnung etwa 
nothwendig wird. Seiner perſönlichen Anſicht nach 
könne eine ſolche vielleicht in Bezug auf die Dauer der 
Arbeitszeit vor den Sonn- und Feiertagen eintreten. 
Auf keinen Fall aber könne er in Ausſicht ſtellen, daß 
die verbündeten Regierungen die Verordnung ohne 
weiteres aufheben würden. g 

Abg. Kitze (Centr.) erſucht den Staatsſecretär von 
Bötticher, die Zuſammenſtellung auch dem Reichstage 
zugänglich zu machen, was dieſer zuſagt. 

Mit Kückſicht auf die Erklärungen des Staats- 
ſecretärs v. Bötticher beantragte Abg. Hitze ſodann, 
die weitere Berathung von der Tagesordnung 
abzuſetzen, was die Abg. Freiherr v. Stumm 
(Reihsp.) und v. Kar dorff (Reichsp.) zu lauten 
Klagen über die Dergemaltigung der Minorität 
veranlaßte. Abg. Hitze zog in Folge deſſen feinen 
Antrag zurück, welchen der Abg. Bebel (Soc.) 
aberwieder aufnahm. Der Antrag wurde jedoch ab- 
gelehnt und die Debatte fortgeſetzt, an der ſich die 
Sehr. v. Stumm (Reidhsp.), Angjt 
Bolksp.), Hitze (Centr.), Hilpert 
(b. k. 3.), Haſſe (nat.-lib. ), Bielhaben (Antifemit), 
v. PBodbielski (conf.), Bebel (Soc.), Schneider 

if. Dolksp.), Molkenbuhr (Soc.) und v. Kar- 
ft (Reichsp.) betheiligten. Schließlich wurde die 
ivirte Tagesordnung in namentlicher Ab- 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus beendete heute die Be- 
rathung des Handelsetats. Zunächſt wurde die 
geſtern abgebrochene Börſendebatte fortgeſetzt, 
wobei Abg. Gothein (freiſ. Bereinig.) den Handels- 
miniſter ſcharf angriff, der vielfach nicht als der 
Miniſter für den Kandel, ſondern als Miniſter 
gegen den Handel gelte. Der Miniſter möge doch 
Stellung nehmen gegen den Erlaß des Kriegs- 
miniſters an die Proviantämter, nur bei Pro- 
ducenten zukaufen. Redner beleuchtete den Streit mit 
der Stettiner Börſe und trat für den Getreide- 
Terminhandel ein. 

Den entgegengeſetzten Standpunkt vertrat Abg. 
Gamp (freiconi,), auf deſſen Anfrage der Minifter 
Brefeld entgegnete, daß die Unterſuchungen über 
Zeitgeſchäfte in Bergwerkspapieren noch nicht 
abgeſchloſſen ſeien. Auch die Bäckereiverordnung 
wurde geſtreift. 

Bei der Poſition für den Staatscommiſſar an 
der Berliner Börſe nahmen die Adgg. Brömel 
und Gothein (freif. Bereinig.), Graf Kanitz (conſ.) 
und Hahn (b. k. 3.) das Börſenthema wieder 
auf. Minifter Brefeld lehnte es ab, eine noch- 
malige materielle Unterſuchung des Stettiner 

Streitfalles, wie Abg. Brömel ſie verlangte, 


„Na, er ſoll kommen, wenn er fertig iſtl“ 
meinte der Alte gleichmüthig und ſetzte ſich wieder 
auf die Bank. „Komm! Setz' dich!“ lud er den 
Sohn ein und machte ihm neben ſich Platz. 

Wie Heddin der einft jo bekannte Provinzialis- 
mus anmutbete. „Alſo — Minifter biſt du nun? 
Kätteſt mal ſehen jollen, wie die Nachbarn 
guckten! Wollten es erſt gar nicht glauben. Als 
Heinrich aber dann deinen Brief zeigte, in dem 

ſtand, daß ſein Geld ſchon ſo viel mehr geworden 
war, da ſchwiegen ſie ſtill. — Was haſt du denn 
nun als Miniſter zu thun? Wie viel Geld kriegſt 
du dafür? Iſt der Herzog ein netter Menſch? 

Und eine Frau haſt du auch und drei Kinder? 
en fie nur mitbringen ſollen. Unſer Hof kann 
fi ſchon fehen laſſen. Es braucht ſich keiner zu 
ſchämen, der vom Heddinshof abſtammt.“ 

So redete der Alte in abgeriſſenen, oft von 
minutenlangen Pauſen unterbrochenen Sätzen. 
Sein vornehmer Sohn antwortete ihm, kam ſich 
aber plötzlich vor wie in einer unbehaglichen 
ſeltſamen Berzauberung, . 

Der alle Mann war geiftig völlig klar, indeß 
es lag doch etwas Beſchränktes auf ihm — ein 
Mangel, der offenbar nicht allein der Wirkung 
des Alters zuzuſchreiben war. 

„Und du biſt nun abgemeiert und Heinrich iſt 
Bauer?“ fragte er, um den alten Mann auf ein 
Thema zu bringen, welches er ju beherrſchen 
vermochte. 

„Ja — Heinrich iſt Bauer. du meinſt wohl 
wegen deiner Abfindung? Aber die ſollſt du mit 
Zins und Zinſeszins haben, denn du haſt uns 
Ehre gemacht in der Welt. Ich bin ſchon auf 
dem Gericht geweſen. Heinrich wollte es nicht 
geben, aber ich habe meinen eigenen Aopf. Der 

tr Gerichtsrath ſagte auch, das ſei recht jo — 
und Feinrich bat ſich ja nun auch zufrieden ge- 
geben. Er konnte gar nicht genug erzählen von 


9 * sah y 
foll dies für den Raiſer ſchmer 
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vorzunehmen, ebenſo wenig vermöge er den 
Wünſchen des Abg. Hahn nach weiteren Börſen. 
reformen zu entſprechen. Es ſei nicht nützlich, 
ſchon wieder die Klinke der Geſetzgebung zu er⸗ 
greifen, man müſſe zunächſt die Erfahrungen mit 
dem jetzigen Geſetz abwarten. 

Norgen ſtehen die Anträge des Abg. Hende- 
brand betreffend die Beſoldung der Geiſtlichen, 
der Antrag Virchow betreffend das Compta- 
bilitätsgeſez, das Beamtenrelictengeſez und 
Petitionen auf der Tagesordnung. 


Erledigung der Kollmann-Kriſis. 

Berlin, 17. März. Die „Nordd. Allg. Itg.“ 
ſchreibt: Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver- 
lautet und uns auch von anderer Seite beſtätigt 
wird, iſt das vom Staatsſecretär des Reichs- 
marineamts Hollmann eingereichte Entlafjungs- 
geſuch an aller höchſter Stelle nicht angenommen 
worden. Dafjelbe meldet die „Nat.-Itg.“ mit 
dem Hinzufügen, das ſei ein Ergebniß der heutigen 
Beſprechung des Kaiſers mit dem Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe in deſſen Palais. In wohl- 
unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen wird das 
Kblehnungsgeſuch als ein Beweis dafür betrachtet, 
daß gewiſſe Bemühungen, anläßlich der Be- 
ſchlüſſe der Budgetcommiſſion auf eine politiſche 
Kriſis hinzuarbeiten, geſcheitert ſind. 

Wie die „Berl. Polit. Nachr.“ aus ſicherer 
Quelle erfahren, wird am Schluß des laufenden 
Etatsjahres jeder Heller der bisher für den 
Schiffbau bewilligten Mittel verbaut ſein, ja, es 
hälte noch mehr verbaut werden können, wenn 
weitere Mittel vorhanden wären. 


Die Erinnerungsmedaillen zur Gentenar- 
feier. 


Berlin, 17. März. der „Reihsan eiger” 
ſchreibt: Das Gerücht, wonach der „ 
abſichtige, zum Andenken an den hundertjährigen 
Geburtstag des Kaiſers Wilhelm des Großen 
eine Erinnerungsmedaille für die Armee und 
Feſtthelnehmer zu ſtiften, findet Beſtätigung. 
Hierbei wurde die Frage erörtert, ob nicht die 
alten Krieger, welche die Kriege unter Wilhelm l. 
mitmachten, in erſter Linie dieſer Auszeichnung 
nalen. der „Reichsanzeig nn 

erläſſigen i 


fein, doch erfordert die Nückſicht au — 
handenen Fonds dieſe Befdhränkune. sr 8 
aus der Initiative der Landesvertretung die Be- 
willigung entſprechender Geldmittel in die Wege 
geleitet werde, könnte dieſem Gedanken näher 
getreten werden. Es wäre eine ſchöne 
patriotiſche That, den Männern, welche ihre Bruſt 
dem Feinde geboten, nun auch in ihrem Alter 
ein Bild ihres alten Herrn, für welchen 
und unter welchem ſie geſtritten und gelitten, auf 
die Bruſt zu heften. Die Bronze der eroberten 
Geſchütze erhielt in dieſer Form die Erinnerung 
an die großen Tage lebendig und erſcheine den 
jüngeren Generationen als Sinnbild der Treue 
und Tapferkeit. Die alten und jungen Krieger 
würden ſich mit dieſen Erinnerungszeichen auf 
der Bruſt einig wiſſen in !den unvergänglichen 
Traditionen des Volkes in Waffen. 


Die Chancen des Kandwerkergeſetzes. 

Das Handwerker-Organiſationsgeſetz ganz durch- 
zuberathen, halten die Freunde des Befähigungs- 
nachweiſes und der unbedingten Zwangsinnung 
nicht für thunlich, da die Vorlage jo wie fo un- 
annehmbar ſei. Nothwendig ſei nur die erſte 
Berathung, damit dieſe den Regierungen Klarheit 
darüber ſchaffe, was dem Entwurf fehle, und 
dir und von deiner Bornehmheit. Nun iſt es 
doch ſchön, daß du nicht zu ſtolz biſt.“ 

Heddin hörte von alledem nichts; der alte 
redete vor ſich hin in feiner ſichtlichen Aufregung. 
Aber wie viel aufgeregter war ſein Sohn! Es 
koſtete dieſen unendliche Mühe, ſo ganz ſtill da- 
zuſitzen, und je mehr er ſich bezwingen mußte, 
deſto fieberhafter wurde feine Freude, daß er 
„ſein“ Geld bekam. 

„Wieviel bekomme ich denn wohl?“ unterbrach 
er endlich feinen Vater, den die Frage nicht im 
mindeſten wunderte. Dieſer nannte eine Summe; 
es waren über 18 000 Mark, für Heddin längſi 
nicht genug, aber immerhin war es doch ein 
Stück Geld, auf das er ein Recht hatte. 

„Du wollteſt das Geld wohl haben?“? fragte 
der Alte und lachte verſtändnißvoll. „Ja, wer 
ſo ſchnell mehr damit verdienen kann! Keinrich 
behauptete gleich: Wenn er es wüßte, er holte e 
ſich ſicher!“ 

„Warum ſagte es der Bruder mir nicht?“ 
fragte der Minſſter. 

„Na — der Heinrich meinte wohl, du brauchſ 
kein Geld, haft ja ſelbſt genug. Er hätte lieber 
geſehen, es bliebe am Kofe, aber was recht iſt 
toll auch recht bleiben.“ : 

Und nun waren alle die Zurien, die Heddin 
draußen geblieben wähnte, doch wieder da und 
geißelten ihr Opfer. Seine Aufregung ließ ſich 
kaum noch zügeln. Diejes Geld, womit er vom 
Hofe abgefunden wurde, war ein Geſchenk der 
Götter für ihn; aber das Geſchenk war viel zu 
klein, er brauchte mehr, viel mehr. 

„Haft du noch anderes Geld, Bater? Du mußt 
doch noch ein großes Kapital haben?“ fragte er. 

Der Alte machte plötzlich ein ſchlaues, ab- 
lehnendes Geſicht und that, als habe er nichts 
gehört. (Sortſ. folgt) 


— 


aufgeg N 
dich genug geweſen 


vas ihn für die Handwerkerfreunde un- 
innehmbar macht. Dielleicht würden ſich 
die Regierungen dann veranlaßt ſehen, in die 


Bahn wieder einzulenken, die der preußiſche Ent- 


wurf einſchlug. Wer die Begründung der jetzigen 


Vorlage, in der die Unmöglichkeit der Durch- 
führung des allgemeinen Innungszwanges klar 
nachgewieſen wird, aufmerkſam geleſen hat, kann 
dieſe Hoffnung nicht für berechtigt halten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. März. Die Margarinecommiſſion 


des Reichstages hielt in der zweiten Leſung alle 
Beſchlüſſe der erſten Leſung aufrecht, beſchloß aber 
auf Antrag des Abgeordneten Bachem (Centr.), 
dem § 3 betr. das Margarine-Erkennungsmittel 
einen neuen Abſatz anzufügen, der es verhindert, 
ausländiſche Margarine ohne dies Erkennungs- 
mittel in Berkehr zu bringen. 


* [Der Reichstag bei der Gentenarfeier.] 
Der Seniorenconvent des Reichstages hat fich 
ſchlüſſig gemacht, anläßlich der Jahrhundertfeier 
am Montag und Dienstag die Plenarſitzungen 
auszuſetzen. 

* [Sn dem Prozeß wegen der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Partei-Organiſation], welcher, wie 
berichtet, mit der Freiſprechung der Angeklagten 
Auer und Genoſſen und der Aufhebung der 
polizeilichen Schließung der Wahlvereine und des 
Parteivorſtandes geendet hatte, hat die Staats- 
anwaltſchaft Reviſion eingelegt. 

Spanien. 


Havanna. 17. März. Ein Eiſenbahnzug, welcher 
ſpaniſche Truppen beförderte, ſoll beim Paſſiren 
einer tiefen Schlucht ſüdlich von Pontelaria (Pro- 
vinz Pinar del Rio) durch Dynamit in die Luft 
geſprengt ſein; etwa 250 Perſonen ſollen ge- 
tödtet fein. (W. T.) 


Das Duell Kotze-Schrader vor Gericht. 


II. 
Köln a. Rh., 17. März. 

Nach der Vernehmung des Angeklagten, Chef- 
redacteurs der „Köln. Volksztg.“ Dr. Cardauns wurden 
die Vernehmungen des Oberſtaatsanwalts Dreſcher, 
der Staatsanwälte Meine und Böttcher-Berlin und des 
Erſten Staatsanwaltes Ditfurth aus Potsdam verleſen. 
Dreſcher erkennt an, daß die Staatsanwaltſchaft auch 
die Aufgabe habe, ſtrafbare Handlungen zu verhüten, 
wenn dieſelben in zuverläſſiger Weiſe zu ihrer Kenntniß 
gelangten. Dies ſei aber im vorliegenden Salle nicht 
geſchehen. Die Staatsanwälte Meine und Böttcher be- 
kundeten, die Staatsanwaltſchaft habe nicht die Auf- 
gabe, ſtrafbare Handlungen zu verhüten, ſondern nur, 
dieſe zu verfolgen. der Erſte Staatsanwalt Ditfurth 
bekundet, er habe die betreffenden Zeitungsnachrichten 
nicht für glaubhaft gehalten. Alle dieſe Jeugen haben 
außerdem übereinſtimmend bekundet, daß, da Herr 
v. Kotze der Militärgerichtsbarkeit unterſtehe, die 
Staatsanwaltſchaft dieſem gegenüber nicht zuſtändig 
war. Der Erſte Staatsanwalf Dr. Hepertz beantragte 
200 Mk. Geldſtrafe, eventuell 3 Wochen Gefängniß. 
Der Vertheidiger plaidirte in längerer Rede für Frei- 
ſprechung, da der Wahrheitsbeweis geführt ſei und der 
Inhalt des Artikels dem öffentlichen Rechts bewußtſein 
entſpreche. Das Urtheil wird heute über acht Tage ge- 
ſprochen werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
dam, 18. März. 


[Kaiſer Wilhelm Feier.] Im Saale des 
Bildungsvereinshauſes wird am 21. d. Mts. das 
biefige königl. Proviantamt und am Montag, den 
22. d. Mis., der Allgemeine Bildungsverein den 
Säcular-Geburtstag Kaiſer Wilhelms durch einen 
Jeſtcommers feiern. 


IzZur Gentenarfeier.] Die Geſchäftsräume 
der hieſigen Privatbank ſowie der Gparkaffe 
bleiben am nächſten Montag (22. März) ge- 
ſchloſſen. x 

Durch allerhöchſte Cabinetsordre vom 15. März 
d. Is. ift genehmigt worden, daß bei Genehmi- 
gung von Luſtbarkeiten, die aus Anlaß der 
hunderten Wiederkehr des Geburtstages des 
Kaiſers Wilhelm ſtattfinden, von der Erhebung 
der vorgeſchriebenen Stempelſteuer 3 
werde. 


* [Poftkarten zur Centenarfeier.] Zum An- 
denken an die Kaiſer Wilhelm-Feier am 22. März 
werden beſondere Poſtkarten im Verkehr er- 
ſcheinen, welche das Reichs- Poſtamt bereits ge- 
nehmigt hat. Auf derſelben iſt die Poft-Freimarke 
weils mit erhabener Goldprägung, theils mit 
einer Druckumrahmung umgeben, welche unter 
der ſtrahlenden Kaiſerkrone das Datum 22. März 
und die Jahreszahlen 1797 und 1897, darunter 
ein Adlerbild mit ausgebreiteten Schwingen ent- 
hält. Die Textſeite dieſer Karte iſt mit dem Kopf- 
bilde des Kaiſers Wilhelm J. geſchmückt. Der 
Generalvertrieb dieſer Feſt- Poſtkarte für unjere 
Provinz 
übertragen worden. 


[Parade - Uebung. ] Heute früh zog die 
ganze hiefige Garniſon mit Regimentsmufiken 
und Zambourcorps nach dem großen Erercir- 
platz hinaus, um die große Kaiſerparade zur 


Jubilaums- Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelm am 
22. d. Mis. zu an 2 


” [Berbandstag ländlicher Genoſſenſchaften 
der Raiffeijen-Drganifation.] Die Derhandlungen 
wurden im Laufe des vorgeftrigen Nachmittags 
fortgeſetzt und waren erſt nach 4 Uhr beendet. 

Den erſten Vortrag hielt Herr Pfarrer Willuhn- 
Gr. Krebs über die Thätigkeit des Borftehers und 
des Borftandes der Naiffeiſen-Bereine. Der Bor- 
tragende beſchrieb auf Grund der Satzungen der Ge- 
noſſenſchaft die Functionen, die der Vorſteher und 
die Mitglieder des Vorſtandes zu erfüllen haben und 
ſchilderte die große Arbeitslaſt, welche dieſelben zu 
dewältigen und die große Verantwortung, welche ſie 
u tragen hätten. Dann ging er auf die Thätigkeit der 

orſtände der einzelnen Genoſſenſchaften ein und er- 
örterte die Grundſätze, nach denen der Vorſtand Credit 
u gewähren hätte. 

Dann ſprach Herr Pfarrer dr. Rojentretere 
Jezewo über das untheilbare Vermögen der Raiff- 
eifen-Bereine, In den erſten Statuten der Raiffeifen- 
Genoſſenſchaften war ein untheilbares Vereins ver- 
mögen vorgeſehen worden. Dieſe Beſtimmung wurde 
durch ſpätere Geſetze wieder aufgehoben, 1 t iſt fie 
ledoch durch die Novelle vom 18. Auguſt 1896 wieder 
eingeführt worden. Der Vortragende war der An- 

icht. daß ein untheilbares Vermögen für die Raiff- 
eiſen,Genoſſenſchaften unentbehrlich jei und es harmonir- 
mit den idealen Zielen der Vereine, daß bei einer 
etwaigen Auflöjung ein derartig aufgeſpartes Kapital 
1 wohlthätigen Zwecken Derwendung finde. Aber 
flelbe bringe auch jetzt ſchon Nutzen, denn je mehr 


iſt der Firma W. J. Burau hierſelbſt 


dieſes Vermögen anwachſe, deſto geringer werde auch 
das Riſico werden. 

Es folgte ein Referat des Herrn Nohrbech⸗ 
Gremblin über die Gründung von Kornhaus-Geſell⸗ 


ſchaften. Der Vortragende wies auf die Beftrebungen : 
hin, 


die darauf ausgingen, die Landwirthe von dem 
drückenden Zwiſchenhandel zu befreien. Dazu trug vor 
allem die Gründung der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften bei 
und an ſie gliedert ſich auch der gemeinſame Verkauf 
der Producte. Die Frage des gemeinſamen Verkaufs 
von Getreide wurde ſchon am erſten Verbandstage er- 
örtert, es wurde damals eine Commiſſion gewählt, 
von deren Beſchlüſſen, die am 24. November v. Is. 
gefaßt worden waren, wir ſ. It. Mittheilung gemacht 
haben. Die Commiſſion entſchied ſich für das Stlo⸗ 
inftem und den Anſchluß an die Naiffeiſen-Organiſation. 
Inzwiſchen waren auch Staatsmittel für dieſen Zweck 
flüſſig geworden und der Herr Oberpräſident v. Goßler 
berief eine Verſammlung von Silo - Interefjenten ein, 
deren Beſchlüſſe wir gleichfalls ſ. Zt. mitgetheilt haben. 
Inzwiſchen find auch die ſtaatlichen Bedingungen be- 
kannt geworden, die gleichfalls von uns bereits ver- 
öffentlichöi worden find. In einer zweiten Conferenz 
der Silo-Intereſſenten ſind geringe Abänderungen an 
dieſen Bedingungen gewünſcht worden, deren Erfüllung 
in Ausſicht ſteht. So günitig dieſe Bedingungen auch 
ſind, ſind doch die beiden geplanten Genoſſenſchaften 
in Neuſtadt und Marienburg bis jetzt noch nicht in's 
Leben getreten. Der Grund hierfür liegt einmal in 
der großen Verantwortlichkeit und dann auch in der 


Schwierigkeit, geeignete Leiter der Kornhäuſer zu fin- . 


den. Doch die Schwierigkeiten bei den erſten Jucker 
fabriken waren noch größer, und fo werden auch die 
Schwierigkeiten bei 
werden. Dank find wir jedenfalls der Raiffeiſen-Firma 
ſchuldig, die ſich zum Betriebe erboten hat. Silos ſind 
am beſten auf Eiſenbahnſtationen anzulegen, und zwar 
möglichſt auf ſolchen Stationen, die ſchon heute einen 
verhältnißmäßig ſtarken Getreideverkehr haben. Ferner 
iſt darauf zu ſehen, daß am Orte eine Raiffeifen-Orga- 
niſation beſteht und daß in der Nähe viele kleinere 
Gutsbeſitzer wohnen, die nicht immer im Stande ſind, 
ihr Getreide in Wagenladungen zu verſenden. der 
Vortragende ſchilderte dann die (von uns ſchon früher 
hervorgehobenen) Vorzüge, welche die Station Pelplin 


für die Anlegung eines Getreide Silos bieten würde. 


Es ſei anzunehmen, daß Pelplin einen Umſatz von 
5000 Tonnen Getreide haben werde. Auch ſei die 


Pelpliner Raiffeiſen-Genoſſenſchaft finanziell ſehr gut 
fituirt und ſchließlich beſtänden 146 landwirthſchaftliche 


Betriebe in der Umgegend, von denen 105 unter und 
nur 41 Betriebe über 100 Hectar bemirth- 
ſchafteten. der Boden iſt meiſtens Rübenboden. 
Es hat ſich ein Conſortium von 50 Landwirthen mit 
ca. 5000 Kectar gebildet, um eine Silo-Geſellſchaft zu 
gründen. die Genoſſenſchaft ſoll mit beſchränkter 
Haftpflicht gegründet werden. die Aufſichtsämter 
ſollen für den Anfang als Ehrenämter geführt werden. 
Die Koſten find ſehr ſchwierig zu berechnen, fie find 
auf 10 000 Mk. berechnet worden oder bei dem Um- 
fat von 100 000 Ctr. für den Ceniner auf 10 Pf. oder 
für die Tonne auf 2 Mk. Es ift nun mit Beitimmt- 
heit anzunehmen, für das im Silo 


bitte er, ſo lange mit der Gründung von Gilo-Genoffen- 


ſchaftenwarten zu wollen, bis man die in Pelplin gemachten 
Erfahrungen überſehen könne. — Herr v. Putt- 
kamer- Gr. Plauth gab zu, daß er anfangs von den 
Silos nicht allzuviel gehalten habe, er fei jedoch jetzt 
anderer Meinung und glaube, daß dieſelben beſonders den 
kleinen Tandwirthen von Nutzen fein würden. Mehr 


und mehr würden die kleineren Mühlen von den 


Großmühlen aufgeſaugt. Der Prozeß der Abſchlachtung 
nehme in der neueren Zeit einen immer rapideren 
Berlauf. Die kleinen Mühlen feien bisher die Ab- 


nehmer der kleinen Landwirthe geweſen und der 


Zwiſchenhändler war lediglich der Vermittler zwiſchen 
den Producenten und den Mühlen. Jetzt ſei der kleine 
Landwirth darauf angewieſen, dem Kaufmann in die 
Hände zu fallen, der ſich für das Riſico, das Sammeln 
und Bearbeiten des Getreides und den Transport zu 
den großen Mühlen hohe Provifionen anrechne. Man 
könne ſagen, je kleiner das Quantum des zum Ver- 
kauf geſtellten Getreides, je größer die Preisdifferenz 
mit dem Weltmarktpreiſe. Nunmehr werde 
Sammeln und Bearbeiten in den Silos geſchehen 


port übernehmen, dadurch würde viel Geld geſpart. 
Aber auch dem größeren Beſitzer könnten die 
Silos von Vortheil fein, wenn heine größere Mühle 
in ſeiner Nähe ſei. Gegen die Großmühlen 
werde jetzt ein Kampf geführt, weil ſie durch die 
Geſetzgebung begünſtigt ſeien und in Folge des 


günſtigen Rendements und der ihnen gewährten 3oll- | 


credite dazu gebracht wurden, daß ſie vorwiegend 


ausländiſches Getreide vermahlen und den kleineren! 


Müller durch ihre übermäßige Concurrenz zu Grunde 
richten. Er glaube, daß in dieſem Kampfe auch die 
Silos Hilfe leiſten könnten. Aber auch nach einer 
anderen Seite hin würden die Silos zur Hebung der 
Preiſe beitragen. Wenn ein Kändler Getreide gekauft 
habe, ſo biete er Proben an zehn verſchiedenen Stellen 
an. Dadurch wird aber der Anſchein erweckt, als ſei 


viel er Getreide im Lande, als das in Wirklichkeit 
iſt, und dadurch wird der Preis gedrückt. 


der Fal 
Wenn aber das Getreide in Silos geſammelt wird, 
wird auch dieſer Uebelſtand zum Theil 
werden, denn durch dieſe Sammelſtellen wird ein Druck 
dahin ausgeübt werden, daß nun die Käufer kommen 
und ihrerſeits Anerbietungen machen. Was das 
Pelpliner Unternehmen anbelange, jo wünſche auch 
er, daß es recht bald zu Stande komme. Das Riſico 
werde ja nicht groß ſein. Das Gelingen hänge von 
der Perſönlichkeit ab, die an der Spitze ſtände. Habe 
ſie Talent, ſo werde alles gut gehen, würde eine 
paſſende Perſönlichkeit nicht gefunden, dann werde es 
nicht gut gehen, aber der Verſuch müſſe gemacht 
werden. Herr Oberamtmann Krech-Althauſen ſpricht 


endlich einmal in's Leben trete. Er verſpreche ſich 
auch eine erzieheriſche Wirkung von den Silos, da ſie 
die Landwirthe darüber belehren würden, welche 
Getreideſorten ſich am beſten verwerthen laſſen. Auch 
hoffe er, daß Erſparniſſe an der Fracht durch Ermäßi- 
gung der Grpeditionsgebühr erzielt werden würden. — 
Auch Herr v. Koczykowski Parſchkau ſprach ſich 
für die Gründung von Kornhaus-Genoſſenſchaften aus. 
Sie würden es dem praßtiſchen Landwirth möglich 
machen, da einzugreifen, wo ſich die Börſe heute eine 
Blöße gegeben habe. 

„Kierauf referirte Herr Dr, Pfreimbtner-Danzig 
über Brennerei-Genoſſenſchaften. Derartige ; 


letzten Jeit mehrfach gegründet worden. Wenn auch 
große 1 bei ihnen nicht zu erzielen ſeien, ſo 
geſtatteten fie doch den Genoſſen eine beſſere Ber- 
werthung ihrer Kartoffeln, eine beſſere Jütterung und 
eine Vermehrung ihres Piehſtandes. Da zu hoffen 


ſei, daß der Spiritus zur Beleuchtung und in der In⸗ 


duſtrie eine ungeahnte Verwendung finden werde, ſo 
ſeien die Berhältniſſe für die Gründung ſolcher Ge⸗ 
noſſenſchaften zur Zeit nicht ungünftig, Dem wider ⸗ 
ſpricht jedoch Kerr o. Aries-Roggenhaufen, der aus- 


den Kornhäuſern überwunden! 


ſeien die Koſten ſo hoch geweſen, 


vieh-Verwerthungsgenoſſenſchaſten 
wäre zu wünſchen, daß ſich ein ganzes Netz derartiger 
Genoſſenſchaften über die Provinz 


platz für das weſtpreußiſche Vieh zu ſchaffen. 
Genoſſenſchaften 


von denen wir jeht nog 


das 
ſident Weſſel, Regierungsrath Mieſilſchech von 
können, und die Genoſſenſchaften würden den Trans- 


beſeitigt 


Ge- 
noſſenſchaften ſeien von kleineren Beſitzern in der! 


führte, daß alle Brennereien ihren Betrieb wegen der 
großen Ueberproduction erheblich eingeſchränkt hätten 
und mit Leichtigkeit im Stande ſeien, die gegen- 
wärtige Production um 30 Proc. zu erhöhen. Wenn 
ſich neue Brennereien bildeten, fo werde die Ueberpro⸗ 
duction ſofort wieder ſich einſtellen und die alte Miſere 
von neuem beginnen. Er bezweifelte übrigens auch⸗ 
daß die Genoſſenſchaftsbrennereien ſich bewähren 
würden. Herr N hielt diefe Bedenken für geredt- 
fertigt, von der Raiffeifen - Genoſſenſchaft ſei bis jetzt 
noch keine Brennerei-Genoſſenſchaft unterſtützt worden; 
die Frage müſſe mit großer Vorſicht behandelt werden. 
Herr v. Koczykowszki iſt dagegen der Anſicht, daß 
mitunter wirkhſchaftliche Verhältniſſe zur Gründung von 
Brennerei -Genoſſenſchaften nöthigen könnten. So ſei 
in dem abgelegenen Kreiſe Pubig, der noch keine 
Eiſenbahnlinie beſitze, von acht Zenoſſen, die 400 Morgen 
Kartoffelland gezeichnet hätten, eine Genoſſenſchaft ge- 
gründet worden. dadurch werde den größeren 
Brennereien gewiß kein Abbruch geſchehen. 

Dann berichtete Herr v. Kries-Roggenhauſen über 
die Bedeutung der weſtpreußiſchen Gpiritus-Ber- 
werthungs-Genoſſenſchaft. Nach mehreren Verſuchen, 
den Spiritus in Königsberg und Berlin direct zu ver- 
kaufen, beſtand hier der Gebrauch, daß die ganze 
Jahresproduction zu Preiſen, die 4 Mk. unter der 
Berliner Notirung ſtanden, an Händler verkauft 
wurde. Da kam eine Concurrenz aus en und 
dadurch wurde eine Erhöhung der Preiſe erreicht, die 
nun nur noch 2,50 Mk. unter der Berliner Notirung 
ſtanden. Nun bildete ſich die Spiritus-Derwerthungs⸗ 
Genoſſenſchoft, welche bis jetzt den Erfolg gehabt hat, 
daß die Preiſe jetzt nur noch 2 Mk. unter der Berliner 
Rotirung ſtehen. Je ſtärker und größer die Genofjen- 
ſchaft wird, deſto größere Vortheile kann fie natürlich 
bieten. Sie ſtrebt daher in Danzig, welches für dieſen 


Zweck ſehr günſtig liegt, einen Markt in's Leben ju 


rufen. 

Zuletzt berichtete Herr Pferdmenges-Rahmel über 
Fettvieh-VBerkaufs-Genoſſenſchaften und die Erfah- 
rungen der Neuſtädter Genoſſenſchaft. die Neu- 
ſtädter Genoſſenſchaft ſei im Laufe der ſieben Monate 
ihres Beſtehens von 25 Genoſſen auf 970 angewachſen. 
Das jage genug. Anfangs ſei man mit Zagen an das 
Werk gegangen, habe aber gedacht, verlieren können 
wir ſchließlich nichts. Wenn heute in Neuſtadt die 
Händler hohe Preiſe zahlen, verdanken die Landwirthe 
das nur der Genoſſenſchaft. Zuerſt habe die Abſicht 
beſtanden, das Vieh in Danzig abzuſetzen, dort ſeien 
aber die Gebühren ſo hoch, daß die Genoſſenſchaft 
in Berlin beſſer wegkomme. Auch nach Köln 
am Rhein ſei Vieh geſchicht worden, doch auch dort 
daß trotz der 
höheren Preiſe kein größerer Gewinn als in Berlin 
erzielt worden ſei. Gegenwärtig liege allerdings ein 
günſtiges Angebot eines Händlers aus Köln vor, 
welcher eine Mark über den Berliner Preis geboten 
habe. Der Vorſtand werde vorausſichtlich von dieſem 
Angebote Gebrauch machen. Bis jetzt ſind von der 
Genoſienſchaft 3963 Schweine, 381 Kälber, 21 Rinder 
und 49 Schafe verkauft worden. In der letzten Zeit 


a 
b 


haben ſich in mehreren Kreiſen unſerer Provinz Zett- ; 


gebildet und es 
i verbreite, dann 
fein, in Danzig einen Gentral- 
Die 
würden dort das beſte Entgegen⸗ 
kommen finden, und es hätten ſich ſchon Rheder 
gefunden, welche das weſtpreußiſche Vieh 
dem Waſſerwege nach den rheiniihen Märkten 
bringen wollten. Auch Herr Obepräſident v. Goßler 
habe ſich bereit erklärt, die Sache ju fördern; vielleicht 
werde auch der Kriegsminiſter Deranlafjung nehmen, 
auf dem Danziger Markte Einkäufe für die großen 
militäriſchen Conſervenfabriken zu machen. Es ſei zu 
hoffen, daß wir dann für unſer 


werde es möglich 


NI 


gerichtet wurden. a 

Nachdem wegen der vorgerückten Zeit die beiden 
letzten Referate von der Tagesordnung abgeſetzt 
waren, regte der Derbandsanwalt an, den Der- 
bandstag künftig im Kerbſt in Verbindung mit 
der Kerbſtſitzung der Landwirthſchaftskammer 
abzuhalten. Die Frage ſoll in den Vereinen er- 
örtert werden. der Verbandstag wurde dann 


mit einem Hoch auf die Raiffeilen - Organifation 


geſchloſſen, worauf ſich eine große Anzahl der 
Mitglieder zu einem Mittageſſen vereinigte. 


[Landwirthſchaftskammer.] Die Candmirth- 
ſchafts kammer für Weftpreußen trat geſtern Nach- 
mittag unter dem Vorſitze des Herrn v. Putt- 
kamer-Plauth zu ihrer diesjährigen Frühjahrs- 
Plenar Sitzung zuſammen, weſcher auch die 


Dieh Preiſe erhalten, 


a 


gemacht. 


» 


gemeinſchaftlich zu fragen, ſobald fie gegen Bereins- 
mitglieder auf Grund der beſtehenden Reichs- und 
Staatsgeſetze geltend gemacht werden können und bei 
einer Berufsgenoſſenſchaft keine Deckung finden. Heute 
ſeien die Privatgeſellſchaften in dieſe Lüche eingetreten, 
doch ſeien die Pramien ganz exorbitant hohe, was 
daraus hervorgehe, daß eine große Anzahl von Geſell ⸗ 
ſchaften dieſen Verſicherungszweig culkivirten. Wenn 
die Landwirthe ſich zu einer Haftpflicht-Genoſſenſchaft 
vereinigten, ſo würden die Beiträge bedeutend geringer 
ſein. Das Genoſſenſchaftsweſen ſei in anderen Pra- 
vinzen, z. B. in Schleswig-Holſtein, weit ſtärker aus- 
gebildet als bei uns. Dort feien auch Haftpflicht-Genoſſen 
ſchaften entſtanden. Daß bei uns auch ein Weichſel-Nogat⸗ 
Haftpflichtſchutzverein beftehe, habe er erſt heute er⸗ 
fahren. In Schleswig-Kolſtein umfaßten dieſe Vereine 
kleinere Bezirke und er würde auch hier zu ſolchen 
rathen, welche ſich an die Candwirthſchaftsnammer an- 
ſchließen müßten. Er bitte die Kammer, ſich auch mit 
dieſer Frage zu beſchäftigen. Dann berichtete Herr 
Pfarrer Zimmer-Neukirch über die Thätigkeit des 
von im geleiteten Weichſel-Nogat-Haftpflichtſchutzver⸗ 
eins. Er hat einen Betrieb von 90 000 Hectar, es hat ſich 
bis jetzt ein Todesfall zugetragen, einige Leute haben 
einen Arm verloren, auch find mehrfach Schmerzensgelder 
bezahlt worden. Der Vortragende erläuterte dann die 
Satzungen des Vereins, die den Mitgliedern der Kammer 
zugeſtellt waren. der Verein habe bis jetzt gute Ge- 
ſchäfte gemacht und ſich entſchieden concurrenzfähig er- 
wieſen. die Koſten betrügen bis jetzt nur einige 
Pfennige auf das Hectar. Er ſtimme mit dem Vor- 
redner im ganzen überein, doch habe ihn der Gedanke 
an den Anſchluß an die Candwirthſchaftskammer ſtutzig 
emacs Der von ihm geleitete Derein ſtehe voll- 
ſtändig unabhängig da. Er möchte darauf aufmerkfam 
machen. daß die Bezirke nicht zu klein ſein dürften 
und homogen Gegenden umfaſſen müßten. — In der 
Discuſſion hob Herr v. Oldenburg -Januſchau her- 
vor, daß das Haftpflichtgeſetz eigentlich „in das Zoll- 
haus gehöre“. Gegen feine Folgen könne man fi 
nicht ſchützen. Hier müſſe man auf geſetzgeberiſchem 
Wege vorgehen und dann ſei auch auf dem vor- 
geſchlagenen Wege für den Landwirth Vortheil zu er- 
reichen. Daß die Kaftpflichtgeſellſchaften hierbei einen 
„großen Schnitt“ machten, ſei ja ganz klar. Er ſtelle 
den Antrag, daß die Sache dem Ausſchuß für Volks- 
wirthſchaft zur weiteren Bearbeitung übergeben werde. 
— Herr Holtz-Parlin beſtätigt, daß eine gewiſſe Be- 
unruhigung wegen der Kafſpflicht unter den Land- 
wirthen herrſche. Doch habe er in der Gtatiftik keinen 
Fingerzeig finden können, inwieweit die Verſicher ung 


eigentlich nöthig ſei; der Redner bat um 
möglichſte Beſchleunigung, damit der Kammer 
noch in den nächſten Tagen eine Vorlage 
gemacht werden könne. — Herr Dörkſen⸗ 


Woſſitz führte aus, daß er 5 Jahre hindurch in einer 
Kaftpflichtgeſellſchaft geweſen ſei, die Verſicherung habe 
doch viele Kintertyhüren gehabt. Dann ſei der Weichſel⸗ 
Nogat-Haftpflichtſchutzverein gegründet und er könne 
conſtatiren, daß die Prämien deſſelben dreimal fo 
niedrig ſeien, wie die von privater Seite. Man ſehe 
daraus, wie viel die Privatgeſellſchaften verdienen 
müßten. Der Referent, Herr Pfarrer Zimmer -Neu- 
kirch, wies darauf hin, daß die Statuten des Haftpflicht. 
Schutzvereins ganz auf die Verhältniſſe in unſerer 


Niederung zugeſchnitten ſeien. — Der. ftellvertretende 


auf 


Tuber bie Geſchüftsfährung der Genoffenichaft ihn 


Rüben, ſondern auch beim 


Borfigende Herr v. Kred - Alihaufen bemerkte, 
er gehe noch weiter, wie die meiſten An- 
weſenden, er meine, da die Landwirthſchafts⸗ 
kammer die Zrage der Begründung eines Haft- 
pflicht-Bereins ſelbſt in die Hand nehmen könne. 
Das ſei nicht ſchwer und wenn wirklich einmal zu viel 
erhoben werde, komme es doch der Landwirihſchaft 
zu gute. — Ohne Widerſpruch wurde darauf der An- 
trag angenommen, die Angelegenheit an den Ausihuf 
für Volkswirthſchaft zu überweiſen und dieſem die 
äheren Erwägungen darüber, welche Schritte vor 


hun 


rathung geſtellt. Der Antrag, die Butter-Ankaufs⸗ 
Commiſſionen in Zukunft anders zu organifiren, indem 
man fie aus dem Rindviehzucht. Inſtruckor Herrn Raſch. 
einem Mitglied der Körcommiſſion, in deren Bezirk 
gekauft wird, und einem wählbaren Klein- 
grundbeſitzer zuſammenſetze, fand allſeitige Zu- 
ſtimmung, ebenſo wie der Antrag des Vereins 
Ehriftburg, nähere Kenniniß über das Trocken- 
verfahren bei Rübenſchnitzeln zu verſchaffen. Eine 
längere Debatte rief auch hier der Antrag deſſelben Vereins 
hervor, an geeigneter Stelle dahin zu wirken, daß die 
Schulkinder auf dem Lande nicht allein zum Ziehen von 
Ernten von Oelfrüchten, 


die nur von Kindern geerntet werden können, ſchulfrei 


bleiben. Herr v. Kries - Trankwitz begründete den 


Herren Eijenbahn - Präfident Thomé, Polizei-Prä- 


Wiſchkau und Regierungs-Aſſeſſor v. Schwerin 
beiwohnten. 

Nachdem die Sitzung von dem Vorſitzenden mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet worden, hielt Herr 
Proſeſſor Dr. Backhaus- Königsberg einen Vortrag 
über zwechmäßige Haltung und Pflege der Milch- 
kuh auf Grund neuer Forſchungsergebniſſe. Der Bor- 
tragende mies zunächſt auf die wachſende Bedeutung 
der Milchwirtyſchaft für die Candwirthihaft hin. Die 
Milhergiebigheit der Kühe hat ſich in den letzten Jahr- 
zehnten ganz enorm geſteigert, während man am An- 
fange dieſes Jahrhunderts 30 Pfund Butter auf eine 
Kuh rechnete. hat man heute in Oſtpreußen ſchon 250 
Pfund Butter von einer Kuh gewonnen. Um die 
Leiftungsfähigheit der Milchkühe zu beurtheilen, ge- 
nügen äußere Anzeichen nicht, es müſſen Prode 
molkereien vorgenommen werden. der Vortragende 
ſchilderte nun die Methoden und die Ergebniſſe der 
vorgenommenen Prüfungen, welche ganz überraſchende 
Reſultate ergeben haben. Es haben bei gleichem 
Zuiter und gleicher äußerer Erſcheinung einzelne Kühe 
doppelt ſo viel Milch gegeben als andere. Zwei Kühe 
gaben ziemlich daſſeſbe Quantum Milch und doch 
wurde von der einen ein bedeutend größeres 
Quantum von Butter gewonnen, als von der anderen 
Es iſt auf die Forterbung der Leiftungsfähigkeit bei 
der Rindviehzucht noch lange nicht in der Weile Rüc- 
ſicht genommen worden, wie bei der Pferdezudt. Der 
Vortragende machte dann Mittheilungen über Futter- 
mittel und Futter methoden und ging Ichließlich auf 
die ſpeciellere Pflege und Haltung der Milchkühe ein. 


Er ſprach schließlich ſeine Anſicht dahin aus, daß bei 
ſeine Genugthuung darüber aus, daß die Sache nun 8 ee 2 70 0 - 


der Technik heine weiteren Fortſchritte zu erwarten 
feien, dagegen würde ſich der Friſchmilchabſatz noch 
ganz bedeutend vermehren laſſen. Go verbrauche 1. B. 
Danzig pro Kopf kaum die Hälfte von dem, was 
andere Städte conſumiren. Es ſei die Aufgabe des 
wiſſenſchaftlichen Theoretikers, durch ſeine Thätig- 
keit den Praktikern Fingerzeige ju geben, aus 
denen fie Vortheile erreichen könnten. — Der Vor- 
trag wurde mit lebhaften Beifall aufgenommen, worauf 
der Vorſitzende Kerrn Dr. Backhaus dankte und ihm 
auch dafür die Anerkennung der Landwirthe ausſprach, 
daß er in Königsberg landwirthſchaftliche Curſe ein- 
gerichtet habe. Die Mitglieder der Kammer dankten 
dem Vortragenden durch Erheben von den Plätzen. Es 
wurden dann eine Reihe von Fragen an den Vor- 
N gerichtet, die derſelbe bereitwilligſt beant- 
wortete. 

Auf den Antrag des Herrn Pferdmenges-Rahmel 
wurde dann beſchloſſen, von der Wahl einer Etats⸗ 
commiſſion Abftand zu nehmen und den Etat jofort 
im Plenum zu berathen. 


Dann referirte Herr Haaſe-Ziethen über die Grün- 


zu. lan 8 er — Be den 
weck, ſolche „welche aus Haftver- 
bindlichkeiten — —ę—ę- herrühren, 


Antrag in ähnlicher Weiſe wie im Ausſchuß für 
Vereinsweſen, über deſſen bezügliche Verhandlung 
weiter unten berichtet wird. Schließlich fand ein Antrag 
des Hrn. Dekonomierath Aly-Gr. Klonia, die Land- 
wirtyſchaftsgammer möge dahin wirken, daß der 
Kalbtags- Schulunterricht auf dem Lande in der 
ganzen Provinz eingeführt werde, die Zuſtimmung 
der Verſammlung. Dem Antrage, eine Vereinbarung 
mit den Nachbarländern zu befürworten, um den 
Maſſenmord von Singvögeln zu beſeitigen, wurde 
auch hier einſtimmig zugeſtimmt. 

Der Vorſitzende, Herr o. Puttkamer, theilte nun mit, 
daß 8 Dereine ſich dem Ausſchuß für Vereinsweſen 
neu angeſchloſſen und zwei weitere ſich angemeldet 
hätten. Nach der Erledigung einiger geſchäftlicher 
Punhte wurden dann Abends 7½ Uhr die Berathungen 
geſchloſſen. : 

Die Schlußſitzung wurde heute Vormittag nach 
10 Uhr von dem DBorfienden Kern v. Putt- 
kamer-Plauth eröffnet. der Sitzung wohnten 
die Herren Oberpräſident v. Goßler, Regierungs- 
präſident v. Holwede, Landeshauptmann Jäckel, 
Reglerungsrath Mieſitſchech v. Wiſchkau und 
Regierungsaſſeſſor v. Schwerin bei. die Ver- 
ſammlung beſchloß zunächſt, daß das gemein- 
ſchaftliche Nitagsmahl künftig am erſten Sitzungs- 
tage ſtaltfinden ſoll, heute werden ſich die Mit- 
glieder der Kammer nach Beendigung der Sitzung 
zu einem gemeinſamen Mittageſſen im Schützen- 
hauſe vereinigen. Mitgetheilt wurde ferner, daß 
die Petition auf Einführung von Staffeltarifen 
der Regierung zur Berüdfihligung überwieſen 
worden ſei. dann wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. 

Nachdem die Rechnung für das Jahr 1895/95 de- 
chargirt war, berichtete Kerr Generalſecretär Stein- 
meyer über den Etat für 1897/98, welcher in Ein- 
nahme und Ausgabe mit 189 574 Mk. balancirt. Die 
Laſten und Abgaben find mit 2644 Mk. wie im Vor- 
jahre eingeſtellt, dagegen haben ſich die Koſten der 
Geſchäftsführung um Mk. vermehrt und find 
mit 33986 Mk. angenommen worden. die Er- 


höhung iſt dadurch hervorgerufen, daß einzelne 
Gehälter erhöht und ein Hausdiener neu ein- 
geſtellt worden iſt. Ferner find 300 Mk. für 


die Bibliothek ausgeworfen und die Beträge für Porto, 
Frachtgebühren und Inſertionskoſten um 1600 Mz. 
erhöht worden. Die Koſten für die Zeitſchrift der 
Kammer find mit 2500 Mk. dieſelben geblieben, da- 
gegen haben die Koſten der wiflenſchaftlichen Unter- 
nehmungen, die mit 59254 Mk. in den Etat eingeſtellt 
find, eine Vermehrung gegen das Vorjahr um 4100 
Dark erfahren. Die Mehraufwendungen beziehen ſich 
auf die landwirthſchaftliche Winterſchule zu Zoppot 
(400 Mk.), die Kaushaltungsſchule zu Schöneck (400 
Mark), zu Stipendien für Schulen (300 Mk.) und für 
Errichtung einer Korbflechtſchule (3000 Mh.). Ueber die 
Aufwendungen u Zörderung der Landwirthſchaft in 
der Höhe von 132 850 Mk., über welche bereits in 
dem Ausſchuß für Vereinsweſen berathen worden ift, 
haben wir geſtern bereits berichtet. Zu den Einnahmen 


brachte die Kammer 33 650 MA, auf, und zwar wurden a 


2350 Mk. an Zinſen und 19000 Ms. durch Umlagen 
aufgebracht. Der Reſt ſetzt ſich aus den Einnahmen 
aus dem Vereinsorgan, aus der agricuſtur-chemiſchen 
Verſuchsſtation (5600 Mh.), aus der Stierverſicherung 
und der Düngervermitielung zuſammen. Der Staat 
ſteuert 169200 Mk. und die Provinzialverwaltung 
14 300 Mk. bei. Bon dieſen Zuſchüſſen des Staates 
werden für die Unterhaltung der Verſuchsſtationen 


von Wanderlehrer und Diäten ur 
Förderung wiſſenſchaftlicher Zweche 2220 Mk., für 
Pferdezucht 33 200 Mk., für die Zucht anderer Thier- 
gattungen und das Molkereiweſen 33 500 Mk. und 
zur Förderung der Zwecke der Kammer im all- 
gemeinen 49330 Mk. verwendet, Bon dem Zu- 
ſchuß der Provinzial Verwaltung werden 10000 
Mark zur Pferdezucht und 4300 Mark für 
die Verſuchsſtation verwendet. Das Vermögen der 
Kammer befteht aus dem Grundſtücke in der Fleiſcher · 
gaſſe und in 78000 Mk. Obligationen. Die Umlage, 
die in der Köhe von 19000 Mk. erhoben wird, ift die 
niebrigſte in den preußiſchen Provinzenz in Oſtpreußen 
werden 3. B. 75000 Mk. erhoben. ; 

Der a erwähnte dann die beiden An- 


; träge an den Provinzial - Candtag in Betreff der Ent- 
ihädigung für Milzbrand und Tollwuth. Die der 
Petition zu Grunde liegenden Berichte ſeien als 


dürftig bezeichnet worden; aber die Kammer ſehe es 
nicht als ihre Aufgabe an, das Schreibweſen 
— ſteigern. Der Vorſtand habe auch geglaubt, daß die 
itglieder der Kammer, die auch dem Provinzial⸗ 
Landtag angehörten, den Antrag mündlich vertreten 
würden. Schließlich ſei gerade über dieſe beiden Gegen; 
Hände im Provinzial Landtage ſchon wiederholt ver- 
handelt worden. Er glaube deshalb nicht, daß dem 
> Borftande der Kammer ein Vorwurf gemacht werden 
könne. — Herr Krech-Althauſen ſtellte den Antrag, 
an den [Provinzial-Candtag noch einmal einen mit 
Material begründeten Antrag zu ſtellen. Die Herren 
v. Kries-Trankwitz und Holtz-Parlin ſprechen 
für den Antrag Krech, da man die Sache 
nicht liegen laſſen könne. Der Vorſitzende erinnerte 
daran, daß ein ſchriftlicher Beſcheid des Provinzial 
Ausſchuſſes noch nicht vorliege. Laute der Beſcheid 
dahin, daß mangels einer ausführlichen Motivirung 
der Antrag abgelehnt ſei. dann ſei der Antrag Arch 
am Platze, wenn der ablehnende Beſcheid aus anderen 
Gründen erfolgt, 
Herr Landeshauptmann Jäckel: Es ſeien allerdings 
ſcharfe Worte gefallen, aber die Kammer ſei doch auch 
vertheidigt worden. Die 2 lag für den Provinzial- 
Landtag nicht jo einfach, fie iſt ſchon früher ver- 
handelt worden. Das Material würde durch Umfragen 
bei den Landmwirihen und den Provinzialverwaltungen 
vervollſtändigt und das hätte eigentlich die Kammer 
ausführen müſſen. Uebrigens iſt der Antrag nicht wegen 
mangelnder Motivirung, ſondern aus materiellen Gründen 
abgelehnt worden. — Der Vorſitzende erſuchte, unter 
dieſen Umſtänden von Anträgen Abſtand zu nehmen, der 
Borftand werde ſich bemühen, in dieſer Sache Material 
0 ſammeln. Auf Antrag des Herrn Krech wurde 
ann dem Vorſtand überlaſſen, mit Vorſchlägen über 
die zukünftige Behandlung der Sache an die Kammer 
her anzutreten. 

In der weiteren Etatsberathung wurde eine Er⸗ 
mößigung der Honorare für Analnjen auf 3 Mh. ver- 
langt. Der Kerr Generalſecretär erkannte die For- 
derung als berechtigt an, das Geld werde aber von 
dem Miniſter gegeben und der Vorſtand könne leider 

> die Honorare aus eigener Machtvollkommenheit nicht 
herabſetzen, übrigens würde in Weſtpreußen ſchon 

heute am billigſten gearbeitet. Herr Holtz-Parlin 

regte an, daß eder Landwirth beim Kauf ſich eine koften- 

freie Unterſuchung durch die Centralſtation ausmachen 
ſolle, worauf der Kerr Generalſecretär den Landwirthen 
empfahl, in dieſer Weiſe zu verfahren, da ſich dann die 
Händler unter die Controle der Unterſuchungsſtation 
ſtellen müßten. — Herr Nitykowski-Grellen ſtellte 
den Antrag. die Ausgaben für Be 11 von 


viehzucht (ſetzt 17800 Mark) a 
dem Dorſitzenden Gewährung zugefagt. 
werde dieſen Poſten aus ihren eigenen Einnahmen er- 
höhen. Durch die bereits gemeldete Anſtellung eines 

Gehilfen des Generalſecretärs, durch die Beſoldung 
eines Tarifbeamten und durch die Uebernahme der Be- 
amten in die Provinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſe 
würde ſich die Ausgabe um ca. 5000 Dih. erhöhen. — 
Die Kammer ſtimmte ohne Devatte dieſer Erhöhung 
des Etats, durch welche ſich die Ausgaben auf 194574 
Marn ſtellen, zu. 

Ueber den Verkauf des Grundſtückes Fleiſcher⸗ 
gaſſe 34 berichtete der Vorſitzende, die Räume des 
Hauſes ſeien außerordenklich beſchränkt und in keiner 
Weiſe mehr zureichend, ferner liege nach der Verlegung 
des Bahnhofes das Grundſtück in einer verlorenen 
Eche und ſchließlich könne man gerade jetzt in Folge 
der Niederlegung der Wälle einen günſtigeren Preis 
erzielen. Das Geld zum Ankauf eines neuen Hauſes fei 
vorhanden, es müßte dieſes neue Grundſtück mehr in 
der Nähe des Bahnhofes liegen. Er ſchlage vor, daß 
der Vorſtand ermächtigt werde, unter Hinzuziehung 
einiger in der Nähe von Danzig wohnenden Mitglieder 
das alte Grundſtück zu verkaufen und ein neues an- 

kaufen. In der Debatte ſtimmten alle Redner 

arin überein, daß die Räume unzureichend 

und ungeſund ſeien. Kerr Mus cate wies darauf hin, 
daß es wohl leicht fein werde, das Grundftüc zu ver- 
kaufen, aber ſchwer, ein geeignetes Grundſtück zu 
kaufen. Er würde vorſchlagen, einen Bauplatz zu er- 
werben und ſelbſt zu bauen. — Es wurde beſchloſſen, 
das Haus zu verkaufen und ein neues Grundſtück zu 
erwerben. Der Vorſitzende wurde ermächtigt, Sach⸗ 
verſtändige nach ſeiner Wahl hinzuzuziehen und den 
Beſchluß auszuführen. 

Dann wurde das Dienſtreglement der Beamten der 
Landwirthſchaftskammer feſtgeſtellt. Der Vorſitzende 
erläuterte die Stellung des Generalſecretärs, welcher 
von der Kammer gewählt würde, während die anderen 
Beamten von dem Vorſitzenden angeſtellt würden. 

— Wenn aber die Kammer das Wahlrecht habe, habe ſie 
auch das Recht, die Bedingungen, unter weichen der General- 
ecretär gewählt werden folle, feſtzuſetzen. der General- 
cretär nehme deshalb eine eximirte Stellung ein. Der 
gegenwärtige Generalſecretär iſt von dem Centralverein 
übernommen worden, wo er auf 6 Jahre gewählt 
worden iſt. Sein Vertrag läuft in 2 Jahren ab, wo 
dann eine Neuwahl vorgenommen werden muß. Der 
Dorſitzende trug dann die Gründe vor, die dazu ver- 
anlaßt haben, dem Vorſteher die Anſtellung der Be- 
amten zu übertragen. Das Haus ſtimmte dieſen Gründen 
bei, doch ſoll die lebens längliche Anitellung eines Be- 
amten von dem Vorſtande beſchloſſen werden. Das 
Reglement wurde hierauf mit einigen redactionellen 
Aenderungen angenommen. 

Die ſchon gemeldet, hat der Provinzial-Candtag be- 
hoffen, den Beamten den Anſchluß an die Pro- 
vinzial. Wittwen- und Waiſenkaſſe zu geſtatten. Auch 
dieſer Anſchluß wurde von der Kammer genehmigt. 


IBereinsausſchuß der Landwirthſchaftskammer.] 

N Bei der Fortſetzung der Verhandlungen in dieſem Aus- 
‚4 ſchuß geſtern Nachmittag kam noch ein Antrag des 
Herrn 9. Kries-Trankwitz zur Beſprechung, in welchem 
berſelbe die Landwirthſchaftskammer erſucht, ſie wolle 
dahin wirken, daß den Schulkindern während der 
Unterrichtszeit geſtattet werde, nicht nur geſtechte 
Zutterrüben zu ziehen, ſondern auch beim Nachſammeln 

der von dem Wagen herabgefallenen Oelfrüchte thätig 

D fein. Der Redner führte aus, daß der Bau von 
jelfrüchten immer mehr zurückgegangen ſei; wenn es 

nicht geſtattet werde, Kinder zum Nachſammeln der von 

den Wagen gefallenen Oelfrüchte zu benutzen, ſo würde 

der Anbau noch weiter jurückgehen, ja geradezu in 
Frage geſtellt. Auf feine Petitionen ſei er von der 
Regierung in Marienwerder abſchlägig beſchieden 
worden, deshalb habe er ſich an die Candwirthſchafts-⸗ 


und Dünger-Eentralftation 8300 Mk., 1 2 { 


dann ſei die Sache abgethan. — | 


w E 
Die Kammer 


noch zu 


kammer gewendek. In den Verhandlungen der landwirth⸗ 


ſchaftlichen Geſellſchaft ſei darauf hingewieſen worden, 
daß der heutige Schulunterricht die Kinder ſo ſtark in 
Anſpruch nehme, daß fie der Landwirthſchaft ent ⸗ 
fremdet würden. Als der Schulzwang noch nicht ſo 
rigoros war, war die Gache anders, da waren die 
Kinder in jeder landwirthſchaftlichen Arbeit gewandt. 
Heute verſtehen die jungen Leute die landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten gar nicht mehr. Weshalb man verbieten 
will, Oelfrüchte nachzuſammeln und Zutterrüben zu 
ziehen, während man das Verſetzen der Zuckerrüben 
erlaubt, vermöge er nicht einzuſehen. Er bitte um 
Annahme ſeines Antrages auch im Intereſſe der Kinder. 
— Der Vorſitzende wies auf die großen Schwierig- 
keiten der Sache hin, wenn man über das Jucker- 
rübenziehen hinausgehe, ſo würden die Kinder zu jeder 
Jahreszeit und zu den verſchiedenſten Arbeiten ver⸗ 
langt werden. Herr v. Kries warf dagegen ein, daß 
das Nachſammeln von Delfrücten nur von Kindern 
ausgeführt werden könne. Wenn die Verwendung von 
Kindern dazu unmöglich gemacht werde, ſo müſſe der 
Bau von Oelfrüchten aufgegeben werden. — Der An- 
trag v. Kries wurde dann angenommen. . 

Der Verein in Stuhm bittet, daß im Regierungs- 
5 Marienwerder die Vorſchriften in Bezug auf 
as Impfen der ruſſiſch-polniſchen Arbeiter in der⸗ 
ſelben Weiſe gehandhabt werden möchten, wie im Re- 
gierungsbezirk Danzig. Heute ſind die Vorſchriften in 
Marienwerder viel ſirenger, wodurch die Landwirthe 
ſehr geſchädigt werden. 5 

Herr Achilles (Culm-Schweter Niederung) be- 
gründete dann den Antrag ſeiner landwirthſchaftlichen 
Vereine, in welchem die Kammer gebeten wird, für 
Maßregeln zum beſſeren Schutze der Singvögel ein⸗ 
zutreten. der Antrag wurde ohne Debatte ange- 
nommen. 


[Zur Förderung der Pferdezucht.] Wie 
wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt bereits 
für das Etatsjahr 1897/98 eine Vermehrung der 
königlichen Dechhengſte um 10 Kopf erfolgt, 
und für die nächſie Deckperiode iſt eine weitere 
Dermehrung um 42 Kopf in Ausſicht genommen. 
Es wird daher auf eine erhebliche Vermehrung 
der Hengſtſtationen und insbejondere Berück- 
ſichtigung der Gegenden gerechnet werden können, 
in denen es an geeignetem Privathengfimaterial 
mangelt. 


* [Die Thurmruine auf dem Dominikaner- 
platz] ift bis auf % abgebrochen. Die Arbeit 
ſchreitet lebhaft vorwärts. Der Kobruch des Ge⸗ 
wölbes dürfte aber noch das ſchwierigſte Glück fein, 


»I Derein Danziger Künſtler.] Den nächſten 
der von dem Derein Danziger Künſtler veran- 
ſtalteten kunſtgeſchichtlichen Vorträge wird Herr 
Oberlehrer Dr. Oſtermayger am Mittwoch, 
24. März, im Feſtſaale des Stadtmuſeums über 
Fans Thoma und ſeine Bilder halten. 


* [Neue Fettrieh - Genoſſenſchaft.] Die neu 
gegründete Fettvieh-Berwerthungs-Genoſſenſchaſt 
in Prauſt wird in etwa vier Wochen eröffnet 
werden., nachdem die Platzfrage zur Errichtung 
der Anlage durch das Entgegenkommen der 
Eiſendahn- direction in danzig in befriedigender 
Weiſe gelöſt worden iſt. 


[ Preußiſche Klaſſenlotterie.] Bei der heute 


Vormittags beendigten Ziehung der 3. Klaſſe der 
196. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 32 307. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 108 371 
109 701. 

4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 27 746 
91.464 93298 196289. 


9 KA 
us 


e 
Ti eiſte Bong, welcher dem ® 

ſeit ſeinem Beſtehen als activer Sänger in der 

Tenorgruppe angehört, von dem genannten Verein ein 

Ständchen gebracht. 


I Vortrag über Bakterien.] Vor einem ſehr zahl⸗ 
reichen Publikum, weiches ſich überwiegend aus Damen 
8 hielt geſtern Abend in der Aula des 

ädtiſchen Gymnafiums Kerr Regierungs- und Medizinal⸗ 
rath Dr. Bornträger einen Vortrag über den Nutzen 
und Schaden der Bakterien, welcher durch eine Reihe 
gut gelungener Lichtbilder illuſtrirt wurde. Das be- 
kannte Wort des Rabbi Ben Akiba, es iſt alles ſchon 
dageweſen, treffe wohl auf religiöſem und politiſchem 
Gebiete zu, doch habe es keine Giltigkeit auf natur- 
wiſſenſchaftlichem Gebiete, denn dort feien in den letzten 
Jahrzehnten Entdeckungen gemacht worden, die noch nicht 
dageweſen ſeien, er wolle hier nur an die Entdeckung 
der aſeptiſchen Wundbehandlung und der Bahterien 
erinnern. Vieles, was unfere Vorfahren nur geahnt 
und geglaubt haben, wiſſen wir heute, und Wiſſen iſt 
die höchſte Stufe der Erkenntniß. Nun wolle er gerne 
zugeben, daß heute noch lange nicht alles „gewußt“ 
werde, aber es ſei doch ein falſcher Standpunkt, da 

lauben, wo man wiſſen könne. Das treffe 

in auffallender Weiſe bei den Bakterien zu, deren 
Exiſtenz noch immer und häufig auch gerade 
von den gebildeten Ständen geleugnet werde. 
Ein ihm bekannter Arzt ſei vor einiger Zeit in 
ein gräfliches Schloß gerufen worden, wo die Kinder 
an Diphtheritis erkrankt waren. Als der Arzt da von 
Anſteckung durch die Batterien geſprochen habe, habe 
ihm die Frau Gräfin entgegnet: „Wir haben hier keine 
Bakterien.“ Der Vater habe ſich allerdings weniger 
ablehnend gegen die moderne Wiſſenſchaft verhalten, 
Es erſcheine deshalb wohl angezeigt, das größere 
A 058 über das Weſen der Bakterien zu belehren. 
er Vortragende zeigte nun eine Anzahl von Licht- 
bildern, um die Kleinheit der Bakterien zu demon- 
ſtriren. In einer Vergrößerung, welche einen Floh in 
der Größe einer däniſchen Dogge erſcheinen ließ, war die 
größte Art der Bakterien kaum mit bloßem Auge zu be- 


merken. Er erläuterte dann das Weſen der Bakterien, 


die wir heute in flab- (Bacillen), kugel 
und ſchraubenförmige eintheilen, und ſchilderte das 
überraſchend ſchnelle Wachsthum der Bakterien. Das 
Wachsthum erfolgt dadurch, daß die einzelnen Bakterien 
ſich in zwei vollkommene lebensfähige Weſen trennen, 
welche ſich wiederum in derſelben Weiſe trennen, fo 
daß ſchließlich das Wachsthum in der bekannten 


Steigerung der Felder des Schahbreites fortſchreitet. 


Die einzelnen Arten ſind in Bezug auf ihre äußere 
Erſcheinung durchaus nicht feſt abgegrenzt, fie treten 
vielfach in Miſchformen auf, doch ſteht fo viel feft, daß 
jede Art nur dieſelbe Art erzeugt. Die Uebertragung 
der Bakterien geſchieht vorwiegend auf mechaniſchem 
Wege. Wenn wir einen Händedruck austauſchen, 
taufhen wir ju gleicher Zeit auch unſere Bakterien 
aus. Um ſich vor Anſtechung zu hüten, muß man ſich 
Sei nach jeder Berührung der Kranken die Hände mit 
Seife waſchen. Die Luft iſt nicht in dem Maße Trägerin 


der Bakterien, wie 


man gewöhnlich annimmt, die 


ſelben find ſchwerer wie die Luft und ſinken zu Boden, 


wenn die Luft ruhig if. Sobald die Luft ſedoch in 
Bewegung geräth, fliegen die Bahterien auf und 
können dann eingeathmet werden; es empfiehlt ſich 
daher, die Krankenzimmer feucht aufzuwiſchen. Das 
Sonnenlicht können die Bakterien nicht vertragen, fie 
verlangen zu ihrer Entwichelung . Dunkelheit und 
Feuchtigkeit. Man thut deshalb gut, 
jimmern häufig zu lüften und feibfi im Sommer 
ju heizen; dadurch entſteht ein Luftzug, der 
die Bakterien in das Freie entführt, wo fie 
u Grunde gehen. Dor allen Pi 

man auf die firengfte Reinlichkeit halten. Daß von 
Epidemien die unteren Schichten der Bevölkerung am 


meiſten ergriffen werden, beruht lediglich darin, daß 


in Kranken- 


in ihren Wohnungen und Lebensgewohnheiten die 
Sauberkeit ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Man 
würde aber durchaus falſch gehen, wenn man an- 
nehmen wollte, daß die Bakterien nur Schaden an- 
richten, man wird im Gegentheil ſogar zugeben müſſen, 
daß wir ohne Bakterien wahrſcheinlich gar nicht 
exiſtiren könnten. Sie befördern wahrſcheinlich die 

erdauung, ſie zerſetzen die Düngerftoffe, fo daß erſt 
durch ihre Thätigkeit der Acker gedüngt werden 
kann. Sie vernichten die Ueberbleibſel der unzähligen 
Lebeweſen, welche im Haushalte der Natur abfterben, 
fie bewirken die Gährung, kurz, fie find die 
Urſachen von Naturprozeſſen, ohne welche wir nicht 
beſtehen könnten. der Vortragende zeigte nunmehr 
eine Anzahl der bekannteſten Bakterien, wir ſahen den 
unheimlichen Kommabacillus, den Erzeuger der 
Cholera, ferner waren die nicht minder gefährlichen 
Erreger der Tuberkuloſe und der Diphtheritis zu ſehen. 
Beſonders intereſſant war ein Präparat, welches Blut- 
körperchen aus dem Blute eines am Wechſelfieber ge- 
ſtorbenen Menſchen vorführte. Hier konnte man 
deutlich beobachten, wie ein weißes Blutkörperchen von 
einer Bakterie, die mit „Geiſelfüßen“ verjehen iſt und 
ſich deshalb ziemlich raſch bewegen kann, man möchte 
beinahe ſagen, überfallen wird. Die Bakterien zer- 


ftören die Blutkörperchen und entwickeln ſich in den⸗ 


ſelben, bis fie nach einigen Tagen in ver- 
mehrter Anzahl wiederum ſich an Blutkörperchen an- 
ſetzen. In dieſem Moment ſtellt ſich ein Sieber 
anfall ein, ſo daß ſich auf dieſe Weiſe der 
intermittirende Charakter des Fiebers ganz natürlich 
erklärt. Außer den Lichtbildern ließ der Vortragende 
mehrere Glasbehälter und ZJläſchchen herumgehen, in 
welchen Gelatinepräparate mit Bahterienculturen ent. 
halten waren. Man konnte deutlich bemerken, daß 
durch einige Reinculturen die farbloſe durchſichtige 
Gelatinemaſſe roth, violet und gelb gefärbt waren. Die 
Zuhörer belohnten Kerrn Dr. Bornträger durch reichen 
Beifall. 


“ [Beiträge zur Candwirthſchaftskammer.] Der 
Kirchenvorſtand ju Schönwalde iſt von den Pfarr- 
ländereien von der Landwirthſchafts kammer der 
Provinz Weſtpreußen zu Beiträgen herangezogen worden, 
weil letztere angenommen hat, daß den Pfarrgütern 
eine Befreiung von den Umlagen der Land wirihſchafts⸗ 
kammer nicht zuſtehe, da auch der Fiscus von ſeinen 
Beſitzungen Beiträge zahle. Der Kirchenvorſtand klagte 
nach fruchtloſem Einſpruche auf Erlaß der Beiträge. 
Die Klage war damit begründet, daß Pfarrgüter nach 
den Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts von den 
gemeinen Laſten befreit ſeien. der Bezirksausſchuß hat 
ſich den Ausführungen des Kirchenvorſtandes ange- 
ſchloſſen und auf Befreiung des Pfarrgutes Schönwalde 
von den Beiträgen erkannt. 


* [Neviſtion.] Geſtern unterzog Herr Oberſtaats- 
anwalt Wulff aus Marienwerder das hieſige Gentral- 
gefängniß einer Beſichtigung und begab ſich zum gleichen 
Zwecke nach dem Zweig⸗-Gefängniß nach Oliva. Es 
handelt ſich, wie wir hören, in beiden Gefängniſſen 
um vorzunehmende Vergrößerungen durch Bauten und 
es wurden die Pläne derſelben an Ort und Stelle 
geprüft. 


*[Jeuer.] Heute früh wurde die Feuerwehr von 
der Jeuermeldeſtation des Militär - Gefängniſſes aus 
alarmirt. Sie durfte indeſſen nicht in Function kreten, 
da ſich blinder Larm herausſtellte. 


[ Städtiſches Leihamt.]! Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro März cr. 
betrug der Beſtand Mk. 
pro Febr. d. J. . . 24871 Pfänder beliehen mit 185 728 
Mährend d. laufen- 
den Monats ſind - 
hinzugekommen .. 3652 2 —— 22 533 
Sind zuſammen .. 28523 Pfänder beliehen mit 210 261 
Davon find in diefer 

Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 


Das Leihamt haben fomit in diefem Monat im ganzen 
7006 Perſonen aufgeſucht. 


* [Mohen-Rahmweis der Bevölherungs-Borgänge 


om 7. März bis 13. März 1897.] Lebendgeboren 


45 männliche, 40 weibliche, insgeſammt 85 Kinder. 
Zodtgeboren 2 männliche, 4 weibliche, insgeſammt 
6 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 35 männ- 
liche, 33 weibliche, insgeſammt 68 Perſonen, dar- 
unter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich, 
5 5 geborene. Todesurſachen: Maſern und 
Rötheln 1, acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 4, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 3, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 2, 
Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 15, davon 3 an Influenza, alle übrigen 
Krankheiten 42. 


[Schwurgericht] Heute ſtanden wiederum zwei 
Anhklageſachen zur Verhandlung an; es hatte ſich zu- 
nächſt der Arbeiter Johann Kriyza aus Liſchnau wegen 
Berbrehens gegen die Sittlichkeit zu verantworten. 
Am 10. Januar d. J. wurde auf der Landſtraße bei 
Starſin eine zum Dorfe gehende Arbeiterfrau von einem 
Manne überfallen und an ihr eine Brutalität verübt 
und fie dann beraubt, Die Frau bezeichnete ſofort den 
Angeklagten als Thäter und er wurde von dem Ge- 
meindevorſteher verhaftet. Dieſem leiſtete er einen 
derartigen Widerſtand, daß er durch vier Männer ge- 
bunden werden mußte, um 155 zu bändigen. Die Ver- 
handlung wurde unter Kusſchluß der Oeffentlichkeit 


| geführt, 


[Polizeibericht für den 17. März.] Verhaſtet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon er Ruheftörung, 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 1 Bettler, 2 Betrunkene, 2 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 eiſerne Kette, 1 ſchwarzer Fächer, 1 Lieder · 
buch, 4 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hal. Polizeidirection. — Verloren: Krankenbuch und 
Quittungskarte auf die Namen Friedrich Mohskopf 
und Karl Fährmann, 1 ſilberne Ankeruhr Nr. 11413, 
1 Portemonnaie mit 80—90 Mk., abzugeben im Fund- 
bureau der kgl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


-e. Zoppot, 18. März. Heute früh, elma um 
3 Uhr, erſcholl plötzlich unſere Feuerglocke durch 
die Stille der Nacht und rief die freiwillige 
Feuerwehr nach der verlängerten Südſtraße, wo 
das Grundſtück des Eigenthümers Hallmann 
in hellen Flammen ſtand. Durch das Eingreifen 
der Feuerwehr wurde das Zeuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt. Es iſt ein Kalb und verſchiedenes 
Federvieh mitverbrannt. 

Thorn, 17. März. Die Witwe Roſalie Genſichi aus Adl. 
Waldau wurde vom hieſigen Schwurgericht am 1. Oh- 


tober wegen Kindesmordes zum Tode verurtheilt. 


Es hatte dieſelbe während ihrer Wittwenzeit zwei 
Kindern das Leben gegeben. Das jüngſte derſelben 
ſtarb an Vergiftung. Vor dem Schwurgericht legte 
die Genfiki ein reumüthiges Geſtändniß ab und gab 
an, durch ihre große Armuth ju der That getrieben 
worden zu fein. In Folge eines Gnadengeſuches ver ⸗ 
wandelte der Kaiſer die Todesſtrafe in lebensläng⸗ 
liche Zuchthausſtrafe mit der Anweiſung nach 6 jähriger 
Strafzeit über die Führung der begnadigien Perſon 
Bericht zu erſtatten. 

Ein ruſſiſcher Offizier fand ſich dieſer Tage, mie 
Thorner Blätter melden, in Oftaszewo bei Thorn in 
Civilkleidung ein. Er begehrte auf dem Gute in Arbeit 
iu treten. Als er erkannt wurde, wurde er dem Land ⸗ 
rathsamte in Thorn zugeführt, welches jeine Aus - 
lieferung nach Rußland deranlaſſen wird. Es iſt an- 
tunehmen, daß der Difijier, der in einem ruſſiſchen 


und an das Tageslicht befördert, 


Grenzbakaillon diente, aue Zurcht vor Strafe ſich nach 
Frese geflüchtet hat. 

Königsberg, 18. März. (Tel.) Nach einem Tele- 
gramm des „Dorwärts“ aus Königsberg ifi die 
Nachricht von dem Tode des Keichstagsabge⸗ 
ordneten Schultze falſch. Derſelbe lebt noch, 
ſein Befinden hat ſich ſogar in den letzten Tagen 


gebeſſert. 

Königsberg, 17. März. Ueber einen eigenartigen 
Fall von ſchwerer Lebensgefahr berichtel die „g. A. 3.“ 
wie folgt: Am Sonntag Vormittag beſchäftigte ſich ein 
Knabe, Quintaner eines hieſigen Gnmnafiums, Sohn 
eines hochangeſehenen Gutsbeſitzers unſerer Provinz, 
mit dem Schießen mittels eines „Puſtrohres“. Um 
dem Geſchoß — ein ummicelter Nagel — die nöthige 
Zlugkraft zu geben, will der Knabe möglichſt viel Luft 
geben, er holt tief Athem, anſtatt aber den Pfeil 
vorwärts ju bringen, zieht er denfelben ein — bis 
tief in den Schlund. Sofort ſtellen ſich die heftigſten 
— ein. Ein Hilfslehrer des Gnm- 
naſiums, Herr P., der zufällig ſofort zur Stelle war, 
ſuchte das unheilvolle Geſchoß zu erfaſſen, allein das Be · 
mühen iſt vergebens, und es bleibt nichts anderes übrig, als 
ſchleunigſt die Kunſt des Arztes in Anſpruch zu nehmen. 
Nach wenigen Minuten bricht der mit dem Athem 
Ringende zufammen, Nun hebt P. den Knaben auf 
feine ſtarken Arme und mit der ſchweren Laſt gehts 
treppauf, treppab zu zwei Aerzten — beide find nicht 
zu Haufe — endlich wird bei einem dritten Verſuch der 
Helfer in der Noth geſunden. Derjelbe ordnet die 
ſofortige Ueberführung des Leidenden, der bereits der 
Beſinnung beraubt war, in die chirurgiſche Klinik an. 
Der dortige amtirende Arzt, Herr Dr. P. fuhr zunächſt 
geſchicht und energiſch mit der Zange in den Schlund 
und — hatte auch Erfolg: der Nagel wurde gefaßt 
Fünf Minuten ſpäter, 
und der Knabe wäre des Todes ſicher geweſen, lautete 
nach glücklichem Ausgang die Aeußerung des Arztes. 

7 Königsberg, 17. März. Eine blutige Liebes 
tragödie war in der heutigen Schwurgerichtsſitzung 
Gegenſtand einer Anklage, die auf Mord lautete und 
ſich gegen den Sleifhergefellen Rudolf Gudell aus 
Ponarth richtete. Derfelbe, obwohl verheirathet, 
unterhielt mit der Tochter eines hieſigen Schiffs 
capitäns, Gertrud Maſekewitz. ein Ciebesverhältniß. Um 
den Folgen deſſelben. aus dem Wege ju gehen, be- 
ſchloſſen beide Liebenden, gemeinſam den Tod zu ſuchen. 
In einer Novembernacht begaben fie ſich vor's Branden- 
burger Thor und hier ſchoß Gudell mit einem Revolver 
zuerſt auf die Maſekewitz und traf ſie ſo, daß der Tod 
ſofort erfolgte. Einen zweiten Schuß feuerte er dann 
gegen ſich ſelbſt ab, und zwar in den Mund. Diefer 
verletzte ihn indeß nur leicht am Unterkiefer und an 
der Oberlippe. Gudell begab ſich darauf nach Haufe, 
ohne ſich weiter um die todte Geliebte zu kümmern. 
Am nächſten Tage wurde er verhaftet. Die heutige 
Beweisaufnahme fiel für Gudell ſehr günſtig aus. Die 
Geſchworenen bejahten nur die Schuldfrage wegen 
Todtſchlages unter Zubilligung mildernder Umſtände, 
ar, G. zu fünfjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt 
wurde. 


Standesamt vom 17. März. 

Geburten: Commiſſariſcher Gefängniß-Inſpector 
Rittmeiiter der Landwehr Karl Heyne, T. — Kauf⸗ 
mann Paul Bechler, T. — Schuhmachermeiſter Martin 
Sommerfeld, T. — Böttchergeſelle Heinrich Lenzig, ©. 
— Muſiker Paul Fähr, S. — Schloſſergeſelle Iman 
Niehr, T. — Vicefeldwebel im Infanterie-Regiment 
Nr. 128 Karl Galiſch, T. — Inſtrumentenmacher Her- 
mann Buchholz, T. — Arbeiter Karl Schwerdt, T. — 
Schmiedegeſelle Johann Engelhard, S. — Arbeiter 
u ter Ann In Eau € Jakob Chierka, S. — 

rbeiter Wilhelm ulz, S. — Schloſſergeſelle Hein- 
rich 3emhe, S. Kahlen 
im Zrain-Bataillon Nr. 17 Friedrich Schmidt, T. — 
Unehelich: 2 T. a EZ 


5 A nd Thereſe 

reuſchoff, beide hier. — Königl. S mann Her 
rs und Auguſte Aratjke, beide . en 
Hermann Slaminski und Jofephine Jurczik, beide 
hier. — Seefahrer Johann Zelgenhauer und Hedwig 
Kaß, beide hier. — Sattler und Tapezier Otto Jantzen 
und Anna eg, beide hier. — Gattiergefelle Richard 
Kiehl und Franziska Gintel, beide hier. 

Heirathen: Zimmermeiſter Heinrich Albert Schulz 
Zigankenbergerfeld und Margaretha Katharina Schmidt 
hier. — Bächergeſelle Ferdinand Friedrich Balzereit- 
Holm und Kulda Agnes Zeanette Kolinski hier. — 
Schmiedegeſelle Bernhard Knotowski und Wilhelmine 
Lenz, beide hier. — Bahnarbeiter Wilhelm Friedrich 
Bottin und Thereſe Henriette Schultz, beide hier. 

Todesfälle: Gefreiter im Grenadier-Regiment König 
Zriedrich L Hermann Dubberftein, 22 J. — Unver- 
ezelichte Pauline Wanda Lilling, 18 3. 9 M. — Frau 
Marie Jabiana Liebiewski, geb. Kaszubowski, 24 3. 
S. d. Arbeiters Andreas v. Koſtka, 9 J. 3 N. — 
Kaufmann Oskar Bernhard Alfermann, 51 I. — 
Schiffsbauer Ferdinand Tuchel, 62 J. — Frau Emilie 
Mathilde Krauſe, geb. Schulz. 59 J. — Frau Eliſabeth 
Kaminski, geb. Hoffmann, faſt 39 3. — Schneiderin 
Anna Kedwig Radomsky, 18 g. — Unver- 
ehelichte Johanna Gurs hi, 21 3. 


Danziger Börſe vom 18. März. 

Weizen hatte gute Kaufluſt bei unveränderten 
Preiſen, Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
72d u. 745 Gr. 156 M, hochbunt 761 Gr. 159½ M. 
weiß 764 Gr. 160 M. 766 u. 780 Gr. 161 M, für 
polniſchen zum Tranſit bunt bezogen 747 Gr. 118 M. 
hellbunt 745 Gr 125 M. 769 Gr. 125¾ M, hochbunt 
etwas krank 764 Gr. 120. U, hochbunt 758 Gr. 125. 
750, 756 u. 764 Gr. 125% M, für rufſiſchen zum 
Zranfit Ghirka 745 Gr, 18 M, Ghirka mit Aubanka 
713 Gr. 112 M, 729 u. 734 Gr. 113 M, Kubanka 


708 Gr. 102 M per Tonne. Ferner ift gehandelt inlän- 


diſcher bunter 755 Gr. Weizen 159½ M, ei 
Mai-Juni 160 M zu Handelsrehtlicen Bee 

Roggen niedriger. Bezahlt ift inländifher 744 und 
750 Gr. 108 M, 759 und 762 Gr. 107 M, polniſcher 
m Zranfit 735 und 747 Gr. 73%, M. Alles per 
14 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inlän- 
diſche große 680 Gr. 139 M, Chevalier 886 Gr. 1427 
A. ruſſ. zum Tranſit klein 632 Gr, 77 M per Tonne. 
Hafer inländ. 114 M per Tonne bes — Lupinen 
poln. zum Tranſit blaue feucht 73 M per Tonne ge · 
handelt. — Linſen ruſſiſche zum Tranſit kleine 95 M 
per Tonne 5 — Kleefſaaten weg 32, 33, 34, 38, 
42 M. roth 32½ M. Thumothee 16 Al per 50 Kilogr. 
ehandelt. — Wetzenkleie grobe 3,55, feine 3,25, 
27 ¼½ 3,40 MM per 50 Kilogr, bezahlt. — RNoggen⸗ 
hleie 3,50, 3,55, 3,60, 3,65 U per 50 Kilogr. ge- 
handelt, 

Spiritus ziemlich unverändert, 
57,50 11 Er nicht contingentirter loco 
per Mär;z-Mai 38,00 M bezahlt. 


Central-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 18. März. Es waren zum Berkauf geſtellk: 
Bullen 11, Ochſen 10, Kühe 15, Kälber 57, Fammel 119, 
Schweine 159, Ziegen 1 Stüch. 5 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual, — M, 2. Qual. Qual. 22 M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual — M, 3. Qual, 
21 M. 4. Qual. 18 M. Kühe 1. Qual, — M. 
2. Qual, — M, 3. Qual, 22 M, 4. Qual, 19—20 M. 
5. Qual. 16—17 M. Kälber 1. Qual. 35 M, 2. Qual. 
32—33 M. 3. Quat, 29—30 M. Schafe 1. Qual. 
23—24 M, 2. Qual. 20 M, 3. Qual, — AI. Schweine 
1. Qual, 38 M, 2. Qual. 35—36 M. 4 Qual. 
33 M. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 


Berantreortlicher Redacteur Georg Sander in Dana 
druch und Verlag von f. ©. A rand ig Daus 
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Steckbriefs-Erledigung. 


212 
5 Holz . Kohlengeſchäft 
Der unterm 28. April 1891 hinter den früheren Beſiter Baui] Zufolge Verfügung vom 12. März 1897 ift am 13. Märı 1897|... 10 11. UN ech it, eu Er 
ohann Sturmowski aus Bruit erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.] die in Marienwerder beſtehende Handelsniederlaſſuns der Srauſgeiretener Arankheit wegen vom + 
. IIe J. 1103/90 V a. 1855.) Anna Gihorski ebendaſelbſt unter der Firma K. Gihorsht in das I. April eventl. ſofort abzugeben. Direction: H 
5 Danzig, den 13. Mär: 1897. (5885 dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 325 eingetragen. Kapital 3— 3000 U erforderlich. rection: Heinrich Bes. 
Der Unterſuchungsrichter am Königl. Landgerichte. Marienwerder, den 13. Mär: 1897, (6916 fferter. unter F. Z. 1256 an Freitag, den 19. März 1897. 
k Königliches Amtsgericht. den Gele Agen Graudenz, erbet: d. Serie grün. 120. Abonnements -Vorſtellung. D. NA 
Be anntmachung. a einn ſünger Kaufmann mit einem Dubend- und Gerienbillets haben Giltigheit, 


In unſer Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 1075 (Firma A. B. disponiblen Vermögen von ca. 
see eingetragen worden, daß das Handelsgeſchäft durch 
r 


50.000 1 fucht in Danıig oder Mohlthäti e Frauen 
gang auf die Wittwe Niſchga Grünberg, geb. Rudkin, zu Umgebung ein auf ſolider Baſis 9 + 


ni ergegangen iſt, die dalfelbe unter unveränderter Firma beſtehendes Engros- oder Fabri- Luſtſpiel in 4 Acten von Adolf P’'Arronge, 
e Die Firma iſt unter Nr. 2017 des Firmenregiſters mit kationsgeſchäft irgend welcher Regie: Ernſt Arndt. n 
* . emerken neu eingetragen, daß deren Inhaberin die Mittwe Vranche zu 8 
ifhka Grünberg, geb. Rudhin, in Danzig iſt. Berjonen: 


Demnächſt iſt in unfer Prokurenregiſter heute unter Nr. 996 kaufen Major Rudolf von Nodeck „ Ludw. Lindihof, 


vermerkt werden, daß den bierfelbft mohnhaften Kaufleuten oder in ein folhes als Theil ine, : imräthin von Prag 
Aron Grünberg und Iſaac Grünberg für das unter Nr. 2017 haber einzutreten. 9 8 Ever a . x ae . „Jil. Staudinger. 
bes Sirmenregiliers eingetragene bierorts domicilirte Handels⸗ Gefl. Offerten unter 5743 anſemil von Praß, deren Sonn Guſtav an 
seihäft in Firma A. B. Grünberg Collectivprokura ertheilt iſt. die Ervebition diel. Zeitung erb.|Generalin Weißlin = = = = > = > > >. Marke Bendel. 
Danzig, den 15. Mär; 1897. 5861 MÜNCHNER 35 Pianino, u Frau von Sänger Auguſte Malvott 
Königliches Amtsgericht X. ILLUSTRIERTE ut taken, — 192 ne nu ner en 5 Markus 592 fn 
5 uier Friedheiimm Ida Calliano. 
Bekanntmachung. WOCHENSCHRIFT a ee DB Fräulein von Sproſſen . Henr. Schilling. 
olge Verfügung vom 13. März 1897 iſt an demſelben Tage Ein Grundſtück, Stadtratg ie! eſeſ Kraſt. 
bie in Ster bur Aandelsniederiaffung des Kaufmanns für KUNST und CE BEN. Bu 1 und 7 Zune, 5 — ee a’ 33 Franz Wollin 
eſſer Prager hier, ebendaſelbſt unter der Firma mit ca, orgen theils gutem,] Hirchen 5 „ g f 
8 Prager 5 85 5 theils leichtem Boden, mit guten Friedri Möpiel, Leberhänbler „ Emil Berthold. 
in das diesſeitige Firmenresiſter unter Nr. 506 eingetragen. die Münchner „Jugend“ steht im Gebäuden, iſt unter günltigen[Dttilie, feine Frauauu . Fanny Rbeinen, 
Braudens, den 13. März 1897. Vordergrunde der künstlerischen und ee ſofort zu 9 Marte Wan . Adoptivtochter Laura Hoffmann. 
Königliches Amtsgericht. (5828 * Tee 5 = F a ieiore Benn PER 2 ans Bit 
Behanntmachung. „ F me meaneenuns \ ©: gm Am 
Zufolge Berfügung vom 13. März 1897 ift am 15. März 1897 Coll E Zubert n 27.0 9 9.005 0° 2 Tax Kirſchner. 
in das (oiesfeitige Kegifter zur Eintragung der Ausſchließung der KUNST und HUMOR 1 $ Marie, en 1 5 imrätbin ;  AngelicaDlorand 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 54 eingetragen, daß der umfasst und beleuchtet die, Jugend‘ alle 2 echte Conte, weiß und gelb, en e Sin 25 ; 5 or an = er eng 
EFFECT — bar ene e Almedullenen 


5 
meinſchaft der Güter und des Erwer bes mit der Maßgabe aus- Sansfuhr, am Johannisberg 1.| Nafleneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Ubr. 


i f is pro Quartal Mk. 3.— ” Sonnabend. 121, Abonnements-Doritellung. P. P. E. Dutzend 
geſchloſſen hat, daß das eingebrachte Dermögen der Ehefrau, Ei Moderne Möbel nd Gerienbillets haben Giltigkeit. Bei ermähigten Prei 
ſowie dasjenige, was fie ſpäter durch Erbſchaft, Gefchenke, Bei gr Gr Streifbaud aut hatt, für 3 bie: B-Smmech 2 Bencerk-her ee Bio: 050 r 


Glücksſälle oder ſonſt erwirbt, die Eigenſchaft des vertragsmäßig 

vorbehaltenen Vermögens erhält. (5952 
Dt. Enlau, den 13. März 1897. 

Königliches amtsgericht I. 


rd, für alt zu kaufen geſucht. Feſt. Die hohe Schule Hierauf: Der Barbier von Sevilla. 
Einzelne Nummern 30 Pig. Handier 8 5 Off. Re Gonntag, Tadmitiaee 3½ Uhr. Fremden Vorſtellung. Bei er- 


; 8 2 mäßigten Preiſen. Novität. Zum 16. Male. Köni inri 
Zu beziehen durch alle Buch- DaEE un Sie Giueb erbei Sonntag, Abends 7½ Uhr Außer Abonnement. P. 5. 5 Je 


5 han tam 5 Vorſtellung zur Feier der 100. Wiederkehr des Geburtstages 
Berdingung e e er — Eine deutſche Familie in 80 wefland Sr. Majeſtät Kaiſer Wilpelm I, Sceniſcher Droice 
der Heritellung eines Uebernachtungsgebäudes und eines Dienft- gsagenturen, Ruhland jg bei, hohem in 4 Bildern. Hierauf: — a Schauſpiel. 
gebäudes für zwei Telegraphenmeiſter auf dem Bahnhofe Dirſchau ehalt e. Kindergärtnerin U Eine anſtänd. Mitbewohnerin 
FFC 5 Kae rc d. geübte Meiallpreher] 1 fee . Bam 
Die der Ausführung zu Grunde zu legenden Entwurfszeichnungen 6 hIRIR Verlag Meldungen im Bureau 8 ſtellt ein ER en Nr. 11. 
FEE en Re 8 : oe Gre geomauen . E. Anger. 3. Damm 3. Ein gr. Biehihild, paſſend 
[2 * 3 EFT Bee TU ES UNE IE DROHT T Serge * ” 
5 ER e m . nnn 
ö nd verjiege 3 auf Her n R D ißerei) bi 
7 zwei Gebäuden auf Bahnhof Dirſchau“ bis zu dem 8 3 welchnr bei Juſtizrath Herrn Can oſchniherei) bill. 3. verkauf 


am 3. April 1897, Bormittags 11 Uhr, 
ſtattfindenden Derdingungstermin holtenfrei an die Unterzeichnete 
einzuſenden, desgleichen die geſtegelten, mit Namen veriehenen 
Proben. Angebote ohne Proben werden nicht berüchſichtigt. 
Dirſchau, den 16. Mär; 1897. = 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpeetien I. 


Mobiliar-Auction 


Palesze bis deilen Tode Stellung] Näh. Poggenpfuhl 31, 2 Tr. 
hatte, ſucht eine Stelle für mäßiges 


E edelſer Mualität 
* fe teen Ba e BL kn, 


eitgaſſe 
Eine bedeutende, renommirte] Buchführung erlernt hat, fucht 


Cisarrenfabrik ſucht einen durch. "Um, 1. reip. 15. Mai Gtellung. p Nral- Kapitalisten 


du Offerten unter Nr. 5955 an 

us gewandten. zuverläſſigen z; ; ö : 
in Zoppot, Bergerſtraße 2, Ecke Wilhelmſtr. Bertecier, 8 a f. ende de Belt Probe-Nummern der 
preußen regelmähig bereilt un ausd. u. Kutſch. f. Danzig bei euen Bö Zeitung“, 
ich W an 1 eee ‚chnelld 8 a der ee eee 9 Eci N . Berlin, Zimmerstr. 100; 

ig fü 5 . ter -Diens ei energiſcher Thätigkeit ſehr [ Schieswig Kulſch., Kn., en i 

chende Ergen ande a: 2» Derswahtihen Goncursmafle nadı- FRE IR ee einkömmliche Stellung. Dffertenliofort u. J. April tägl. bei frefer I Versandt gratis u. franko. 
diverfe Spiegel, Buder, Stühle, Kommoden, Waſch- Nene Sent „ M Reife jahir_ geluct I. Damm 1. 


Nach Nach 
a 2 00 Diofie, Frankfurt a. M. JJ....!!!!.!!!!!!!U!.!!!!!!!!!!!!!!!!..... A EEE 
2 tiſche, Kleiderſchränke, Sophas, Schreibſecretaire, N l 1 ik N l A ik Eine Pehriingsliele ms * 
2 15 2 K 8 t ti ‚6 = 8 2 i = f } f x 1 nt 
i ee meet Bars m oma] MÜTU-AMETIRA Sud Amel Ka |... . Kunſt Ausſtellung 

Janke, Gerichtsvolizieher in Danzig. Buchbinder A — 

— 1 nis N 97 * 7 7 ’ 

Auction | * 1 so 14. März bis einſchließlich 20. April 

ir au der Aeperine Des ad Peepachboles] Hei | Züchtiger folider 
afı . 30 Freie 9 ((( TR Ci te Chailelonaue miugs. Agent 
Ein Haus el Fiſchmarkt halb. ball verk. Dorff. Grab. 1 der hauptfäcßlich paboie 5 


7 — 9 1 35 85 
. neſer Ausbruch = .. 5 si 7 
den aus benjelben entnommenen Proben unverzollt Öffentlih|oder in der Nähe deifelb. geleo.,| Ein altdeulihes Gopha wird] Danzig u. Umgegend befuchen fol, 
Fe tbietend En Baarzahlung — 8 5 men ſuche zu kaufen. Olf. unter 5927| gekauft Hake werk 13. von einer größeren Weinfirma 


’ R an bie Expedition d. Zeilg erb. Ein Jaſf neues Bianins mam Rhein u, Mofel geiuct. R 
qanisch, Gerichtsvollzieher, 2 doppelt-jaloufieartige Thor oe ift billig zu verk.] Offerten unter 5829 an bie 


Eine junge Dame, weſche die 


= Newyork, Süd-Brasilien Adreſſen unter 5883 an die 
mehrere andere Gegenſtände Philadelphie, Baltimore, 5 ei | f a 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. (4783 Kasten, — ag eg gern Expedition dieler Zeitung. erbet. 


Geöffnet täglich von 11 Uhr Vorm. 
bis 5 Uhr Nachmittags. 
Eintrittspreis 50 Pf. pro Person 


5 5872) Breitgaſſe 133, 1. flügel zu verkaufen Schäferei 3.1Brodbänkengafie 12, parterre, IErpedition dieſer Zeitung erbeten. 
* a — 
5 
85 . 110045 61 68 184 335 52 (300) 57 420 66 95 680 82 
f 8. Ziehung d. 2. klaſſe 196, Tal Preuß. Lotterie. 111 87470 18 5 {or 13 A 80 15978 0% « 6. giehung d. 3. Aloſſe 196 Kgl. Preuß Lotterie. (200 1300) 517 0 de 97 f non os ron am 
5 R Re die Geuhne über 160 Dart And den beitffenden 409 600 008 "114018 800 030 50 88 12 46% 05 849 757 EIn u e,, e 517 666 713 84.000 110008 108 289 441 58 504 
a Nummern in Parenheſe beigefügt, 302 916 110104 38 23 0 r dle Gewinne über 100 Mord find den beireſſenden 600 774 843 938 68 117009 40 47 [200] 67 81 83 178 
a. 818 215018 291 408 578 117 1) Nummern in Parentheje beigefügt. 288 3 N 
1% (Ohne Gewähr.) 25 08 156 224 362 609 52 796 118006 95 112 510 16.5 (Ohne Gewähr.) \ 125050 110 220447 a. * 1118055 481 688 807 999 
122 498 523768 1992 115 98 265 09 (300) 654 62 600 | 53 604 737 830 61 119212 88 [200] 318 (200) 81 80 41 Du 69.488 637 889 80.989 1010 12.89 148 94 808 89.679 3 739 803 36 69 551 
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289 318 90 449 63 51949 610 36 54 711 845 70 93 918 36 120094 161 358 [200] 469 629 32 786 981__ 121139 2 e 366 450 50 502 60 76 6551 614 775 | 122118 82. 274 804 86 426 560 650.88 140 68 88 938 
40:3 194 320 516 856 98 5024 68 129 215 306 48 56 83 | 280 34: 122289 341 76 778 921 87 ee 4 21 400 760 8359 75557 39 | 123267 144 68 531 625 5 62 (200) 80.989 124054 146 
569 609 744 925 540100 8 90 318 468 547 73 005 | 123011_51 425 526 636 881 61 (3000) 66 124004 45 2 Je 800 590 908 30033100282 51 519411 47 | Dia 1200] 36 69 Ag 88 54800 880 514 8988 48 
109 57 473 3509 500 19 36 723 57 85, 8283 899 458 70 97 578 699 92 125021 140 67 343 433 47 581 75 54 81 8137 251 60797 13 198 262 91 819 411 820 948 51 126048 274 95 97 303 589 671 948. 127098 
66 97 684 897 954 9307 541 58 626 71 722 27 126154 (200) 95 325 479 5781800) 618 862 947 127200 =} ME len at og0,97 321 46 407 34 528 613 39 | 1500] 167 210 08 442529 B1 749 802 923 428185 923 2 
10090 122 27 334 61 435 586 688 718 80.80 282 129064 192 30 688 498 1 1 14 5705. 8393550 04 10678 324 428 89570 11250 0 b 392 | 410 202 800 179 9256 53 116 (200] 57 398 488 66 687 
5 2018 220 [6001 809 552 686279879618 22 85 
70 87 % 81506 09-409 15 90 58 029 46.709,99 130362 420 89 577 131435 96 93 634 758 85 879 19019 az 018 220 16001 302 662 636 47 75 706 826 47 76 130082 220.53.84 599 619 1900).20 58 80, 181042 
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500 at 00 E id > N 32 5 0 2 1 
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Freitag, den 19. März 1897. 


Anbau von Hafer und Gerſte. 


LW. Für den Anbau von Hafer iſt es notwendig, daß der Acker 
durchaus unkrautfrei iſt, denn Sommergetreide wird durch das Un⸗ 
kraut paß mehr geſchädigt, als das frühzeitig wachſende Winterge⸗ 
treide, daher iſt ſowohl Drillkultur, wie auch die Hackkultur für den 

aferbau durchaus zu empfehlen, und zwar mit weiter Reihenent⸗ 
ernung. Da ſich die ertragreichen Haferſorten außerordentlich ſtark 
beſtocken, ſo wähle man eine geringe Ausſaatmenge. Der Hafer 
verträgt Chiliſalpeter in großen Mengen; dabei muß man aber, um 
hohe Erträge zu erzielen, ſolche Sorten ausſuchen, die ſehr grob⸗ 
ſtenglich und ſteifhalmig ſind und infolgedeſſen eine ſtarke Stickſtoff⸗ 
düngung ohne die Gefahr des Umfallens vertragen können. Beſelers, 
Weender, Heines Ertragreichſter, Anderbecker, Leutewitzer u. ſ. w., 
das ſind die Sorten, die einen ſtarken Halm haben und infolgedeſſen 
viel angebaut werden, wenn man nicht etwa Frühhafer anbauen 
will. Freilich, wenn es nicht regnet, kann man es auch mit dem 
Chiliſalpeter nicht zwingen! Jedenfalls aber muß man die Ver⸗ 
hältniſſe ſo zu geſtalten ſuchen, daß unter normalen Witterungsver⸗ 
hältniſſen Höchſterträge geerntet werden können. 

Für Hafer iſt die Kopfdüngung eine Düngungsart, um auf 
wirkſame Weiſe den Pflanzen viel Stickſtoff beizubringen. Wenn 
alſo 2 Ctr. gegeben werden, ſollen ſie womöglich in 3 Portionen ge⸗ 
geben werden; aber auch wenn nur 1 Ctr. gegeben wird, ſo ſoll auch 
dies nicht auf einmal geſchehen, ſondern zur Hälfte bei der Be⸗ 
ſtellung, zur Hälfte Mitte Juni; bei 3 Portionen aber ſoll die erſte 
bei der Beſtellung, die zweite zwiſchen der Beſtellung und Mitte 
Juni und die dritte Mitte Juni gegeben werden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden und wenn andere Vorausſetzungen zutreffen (3. B. der Boden 
frei von Hederich iſt), kann der Hafer großartige Erträge geben. 

Für Kali und Phosphorſäure hat der Hafer das geringſte Be⸗ 
dürfnis von allen Getreidearten, und wenn nur eine gewiſſe Phos⸗ 
phorſäuremenge im Boden vorhanden iſt, ſo bedarf es einer beſonderen 
Beigabe derſelben für den Hafer nicht, während Gerſte und Roggen 
dieſelbe nicht entbehren können, wenn ſie hohe Erträge geben ſollen. 

Während ſich beim Haferbau dünne Ausſgat empfiehlt, iſt beim 
Anbau der Gerſte das Gegenteil der Fall. Wenn man die Gerſte 
weit drillt und ſchwach ausſäet, jo erntet man vielleicht ebenſo viel, 


wie mit ſtarker Ausſaat und enger Drillweite; aber die Qualität 
der weit gedrillten und dünn geſäeten Gerſte iſt regelmäßig eine 
ſchlechte. Wenn weniger Pflanzen auf einer beſtimmten Fläche ſtehen, 
hat jede einzelne Pflanze natürlich viel mehr Gelegenheit, Seiten⸗ 
ſproſſen auszutreiben und daran Aehren zu bilden. Aber die Körner 
aus dieſen Seitenſproſſenähren werden niemals ſo voll und ſchön 
und zu Braugerſte brauchbar, wie die Körner aus den Hauptſproſſen⸗ 
ähren, und die Folge iſt, daß weit gedrillte, ſchwach ausgeſäete und 
0 eduͤngte Gerſte zweiwüchſig wird, gerade das, was der 

rauer unbedingt nicht brauchen kann; er muß vielmehr eine gleich⸗ 
mäßige Korngröße haben. 

Die beſte Vorfrucht der Gerſte iſt eine Hackfrucht, während alle 
Stickſtoffſammler als Vorfrüchte für die Gerſte unbrauchbar ſind, 
da ſie einen ſtickſtoffreichen Zuſtand des Bodens uicht vertragen kann. 

Der Acker muß für den Anbau der Gerſte möglichſt ſorgfältig 
und fein zubereitet werden, man hüte ſich, denſelben durch die 
Walze feſt zu machen. 

Die . kommt nur ausnahmsweiſe in friſchen Dünger, welcher 
aſt immer die Qualität beeinträchtigt. Geh. Rat Maercker empfiehlt 
ür den Gerſtebau den Grundſatz: Sei ſparſam in der Stickſtoff⸗ 

üngung, aber ſchone nicht die Phosphorſäure⸗ und Kali⸗Düngung. 
Eine hohe en, bringt zwar den höchſten Ertrag, aber 
118 unfehlbar die Qualität. Höchſter Ertrag und beſte Qualität 
ſind bei der Gerſte unvereinbar. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 

LW. Anlage von Wieſen. Wenn man die Getreidepreiſe der 
letzten Jahre berückſichtigt, dann lohnt ſich für manche Gegenden 
und manche Wirtſchaften die Anlage von Wieſen oft beſſer als der 
Anbau von Getreide, beſonders wenn die Viehpreiſe annehmbar 
find. Selbſtverſtändlich ſoll hiermit nicht angeraten werden, den 
Getreidebau aufzugeben, es iſt aber nicht außer acht zu laſſen, daß 
man mit dem gewonnenen Wieſenfutter teils durch die verkäuflichen 
Viehprodukte ſelbſt, teils durch die Erzeugung eines guten Düngers 


einen bedeutenden Nutzeffekt in der Wirtſchaft erzielt. Der beſte 
Feldfutterbau iſt nicht im ſtande, die natürlichen Wieſen zu erſetzen, 
und kein Futter iſt zur naturgemäßen Ernährung der Haustiere 
4 7 geeignet, als gutes Wieſenheu. Jeder Landwirt muß darauf 
bedacht ſein, daß ſeine Wieſen von den ſchlechten Gräſern befreit, 
dagegen mit ſüßen Gräſern und Blattpflanzen belebt werden. 
mannigfaltiger die Zuſammenſetzung der Grasnarbe einer Wieſe 95 
deſto gehaltvoller und ſchmackhafter iſt das Futter, deſto gleich⸗ 
mäßiger iſt die Ausnützung des Bodens. Dennoch wäre es un⸗ 
rationell, wenn man ziel- und planlos ohne weiteres die Gras⸗ 
und Kleeſämereien untereinander miſchen wollte, ohne auf das 
Klima, den Boden, die Lage und die Waſſerverhältniſſe Rückſicht 
0 zu haben, ohne zu fragen, welches Verhältnis zwiſchen 
en Gräſer⸗ und Kleearten, und welches zwiſchen den Ober⸗ und 
Untergräſern eingehalten werden ſoll. Wenn man z. B. eine feuchte, 
tiefgründige Ebene mit 1 Lehm, in guter Kultur ſtehend, 
in Grasland umwandeln will, ſo wäre folgende Miſchung ent⸗ 
ſprechend: Timotheegras und franzöſiſches Raygras je 8 Ko., Wieſen⸗ 
fuchsſchwanz 5 Ko., italieniſches Raygras, Knaulgras, Fioringras, 
Kammgras, Wieſenriſpengras, engliſches Raygras und Baſtardklee 
je 2 Ko., Wieſenklee je 1,5 Ko., weißer Klee, Ruchgras und Schoten⸗ 
klee je 0,5 Ko., S i und Kümmel je 0,2 Ko., zuſammen 
334 Ko. pro Hektar. ie angeführten Gras⸗ und Kleearten ſind 
ſo ausgewählt und zuſammengeſtellt, daß auf etwa 950 Gräſer 
50 Kleepflanzen entfallen. Wir erinnern beſonders daran, daß bei 
allen Wieſen, von denen man einen guten Ertrag erwartet, vor 
allen Dingen die Waſſerverhältniſſe geregelt ſein muͤſſen. 

LW. Ein ſehr zeitiges Grünfutter erzielt man durch den Anbau 
der Luzerne, die auch hinſichtlich des Ertrages von keiner andern 
Futterpflanze übertroffen wird. Dazu kommen aber auch noch die⸗ 
jenigen Vorteile, welche in der Mehrjährigkeit, ſowie in den wohl⸗ 
thuenden Einflüſſen der Luzerne auf die chemiſchen und phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des Bodens ihre Begründung finden. Die Luzerne 
verlangt bei 8 Wärme einen tiefgründigen, trocknen und 
kalkhaltigen Boden und kann, wenn nur der Untergrund derart be⸗ 
ſchaffen iſt, daß ihre 4 Meter lang werdenden Wurzeln ungehindert 
in die Tiefe eindringen können, mitunter noch auf Sandböden ganz 
befriedigende Erträge geben. 1 Böden mit ſtagnierender Näſſe, 
ſelbſt wenn dieſelben drainiert ſind, in welchem Falle die Wurzeln 
in die Drainröhren hineinwachſen und die Wirkſamkeit derſelben 
behindern, ſowie auf flachgründigen Böden iſt der Luzernebau von 
vornherein ausgeſchloſſen. Als Grünfutterpflanze eignet ſich be⸗ 
ſonders die blaue Luzerne, während die Sandluzerne nur für ganz 
arme Sandböden zu empfehlen iſt. Die Frühjahrsausſaat geſchieht 
in der Regel im April; eine Herbſtausſaat empfiehlt ſich nur auf 
ganz leichtem Boden und zwar im Auguſt und September. Auf 
an und für ſich graswüchſigem Boden muß die Ausſaat mit einer 
Ueberfrucht, welche abgemäht werden kann, ſobald die Luzerne durch 
ihre vorgeſchrittene Entwickelung Luft und Licht verlangt, geſchehen. 
Hierzu eignet ſich Grünroggen, Grünhafer, auch Wicke und Buch⸗ 
weizen im Gemenge, natür 4 nur mit halbnormaler Ausſaatmenge. 
Iſt der Boden ein an und für ſich guter Luzerneboden, ſo kann 
man auch eine Ueberfrucht wählen, welche reif wird, z. B. Gerſte⸗ 
hafer. — Die 1 verlangt einen kalkhaltigen Boden, ſollte es 
ſich jedoch herausſtellen, daß der Boden, auf welchem die Luzerne 

ebaut wird, wider Erwarten kalkarm iſt oder ſich an der Grenze 

5 Luzernefähigkeit bewegt, ſo wird gleich bei der Herrichtung des 
Bodens zur Saat eine reichliche Kalkdüngung gegeben werden 
müſſen, da die Erfahrung lehrt, daß ein Boden, der weniger als 
0,2— 0,3 pCt. Kalk enthält, nicht mehr luzernefähig tft. Bei älteren 
Luzernefeldern wirken Thomasſchlacke und Kainit, auch Kompoſterde, 
bei Gelegenheit des Eggens einverleibt, vorzüglich. Freilich muß 
bemerkt werden, daß der Mehrertrag im Düngungsjahre nicht 
immer im ſtande iſt, die Koſten der Düngung zu decken. Bedenkt 
man aber, daß die Luzerne mehrere Jahre auf derſelben Fläche 
verbleibt, ſo kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, 
daß die Mehrerträge der folgenden Jahre, bedingt durch die Nach⸗ 
wirkung der Düngung, mit jenen des erſten ſummiert, die Koſten 
des Duͤngers reichlich bezahlen. 

LW. Anwendung von Kaliſalzen. Aus einer größeren Anzahl 
wiſſenſchaftlich genauer Vegetationsverſuche ergab ſich, daß die Mehr⸗ 
erträge nach Anwendung von Kaliſalzen (gegen ungedüngt) die nach⸗ 
ſtehenden waren (die Düngermengen find pro Hektar zu verſtehen): 


Bei Sandboden. a. bei Luzerne: 5 D.⸗Ctr. Kainit, Mehrertrag 60%/,, 
5 D.⸗Ctr. Karnallit 45%, 5 D.⸗Ctr. Hartſalz 68%; b. bei weißem 
Senf: 5 D.⸗Ctr. Kainit, Mehrertrag 58%, 5 D.⸗Etr. Karnallit 58%, 
5 D.⸗Ctr. Hartſalz 67%; c. bei Kartoffeln: 10 D.⸗Ctr. Kainit, Mehr⸗ 
ertrag 11½%, 10 D.⸗Ctr. Karnallit 27%, 10 D.⸗Ctr. Hartſalz 36° 0; 
d. bei Kleegrasmiſchung: 6 D.⸗Ctr. Kainit, Mehrertrag 23%, 9 D.⸗Etr. 
Kainit 50%, 12 D.⸗Ctr. Kainit 54%. Eine Düngung mit 9 D.⸗Ctr. 
Kainit hat ſich in dieſem Falle am beſten bewährt, ſie dürfte im 
allgemeinen auch für Wieſen paſſend ſein. Eine beachtenswerte, 
phyſikaliſche Wirkung der Kaliſalze beſteht darin, daß fie die Ver⸗ 
dunſtung verringern und dadurch den Boden feuchter halten. Bei 
einer Düngung von 10 D.⸗Ctr. Kainit pro Hektar betrug der Unter⸗ 


ſchied: bei 18% Waſſer im Boden 9.5%, bei 8% Waſſer im Boden. 


22,9%, Kalk 2000 Ko. Moorboden (Hochmoor). Die Grunddüngung 
betrug: 3000 Ko. 20% Thomasſchlacke und 160 Ko. Chiliſalpeter 
pro Hektar. Bei Anwendung von 400—800 und 1200 Kilo Kainit 
betrug der Mehrertrag an Körnern: 182, 314 und 357% und bei 
Anwendung von 350, 700 und 1050 Kilo Hartſalz gar 328, 431 und 
484%. Der Strohertrag erhöhte ſich um 83 bis 229%. 

LW. Sicherung der Düngerwirkung auf leichtem Boden. In der 
kürzlich ſtattgehabten Winterverſammlung der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft hielt Gutsbeſitzer Vibrans⸗Calvörde einen Vor⸗ 
trag über die Sicherung der Düngerwirkung auf leichtem Boden, 
in welchem er u. a. ausführte, daß grober kieſiger Sand, der meiſt 
kalkarm iſt, ſehr dankbarer Kulturboden werden kann. Er muß aber 
möglichſt tief gepflügt, dementſprechend mit Kalk, Kali und Phosphor⸗ 
ſäure gedüngt und durch Anbau von Zwiſchenfrüchten mit Humus⸗ 
Stickſtoff verſorgt werden. Miſt wirkt als Gährungserreger ſehr 
ünſtig, wie die Hefe im Brotteig. Tiefkultur vermehrt die waſſer⸗ 
haltende Kraft und ſichert die Ernten. 1887 hat Vibrans zuerſt 

einen Teil einer Breite tief, auf volle 14 Zoll, gepflügt, zu Kar⸗ 
toffeln, die 109 Centner gegeben haben, worauf 1888 das ganze 
Feld mit Viktoria⸗Erbſen beſtellt worden iſt, die auf dem 1887 tief 
epflügten Teil volle 8 Tage ſpäter reif geworden ſind und weſent⸗ 
ich beſſere Ernten gegeben haben. Bei ſolchen Bodenarten trifft 
der Spruch: „Das Waſſer aber iſt das Beſte“ vollſtändig zu. 
Keineswegs aber bei allen Bodenarten. 

LW. Zum Unterbringen der künſtlichen Düngemittel iſt zu be⸗ 
merken, daß ſowohl bei Superphosphat wie bei Chiliſalpeter das 
Eineggen vollſtändig genügt. Man glaubte früher, daß Super⸗ 
phosphat untergepflügt werden müſſe, es hat ſich jedoch gezeigt, daß 
n Eineggen dieſelbe Wirkung hat. Das Unterpflügen des Chili⸗ 
alpeters 155 nur Sinn, wenn man ſoviel giebt, daß man die 
Keimung des Kornes zu ſtören fürchten muß. Wenn man ihn nur 
eineggt, kommt der Chiliſalpeter im Boden in nähere Berührung 
mit dem Korn, und wenn er nur ſchmilzt, entſteht in der Nähe des 
Korns eine zu konzentrierte Löſung, die das Aufgehen verzögern kann. 
Man beſeitigt dies dadurch, daß man den Chiliſalpeter durch Unter⸗ 
zu mit dem Boden vermiſcht. Das bezieht ſich jedoch nur 
arauf, wenn man größere Gaben, z. B. zwei Centner pro Morgen 
von iliſalpeter verwendet, — einen Centner darf man ruhig 

e 

LW. Beim Anban der Viktoria ⸗Erbſe iſt ſowohl Breit⸗ als auch 
Drillſaat gebräuchlich; letztere iſt beſſer. Im erſteren Falle wird die 
Erbſe auf ca. 8 Ctm. e Bei der Reihenſaat zum Zweck 
der Samengewinnung iſt eine Reihenentfernung von mindeſtens 
80 Ctm. erforderlich. Je nach der Saatmethode und der Boden⸗ 
qualität Be das Saatquantum 160 bis 240 Kilo pro Hektar. 
Selbſtverſtändlich iſt die Saatmenge bei der Drillſaat kleiner als 
bei der Breitſaat. Auf geringerem Boden empfiehlt es ſich, dichter 
zu ſäen. Nach der Saat wird tüchtig gewalzt und ſobald die Pflanzen 
10 Ctm. lang geworden ſind, behackt, was allerdings nur bei der 
Drillſaat möglich iſt. 


Viehwirtſchaft. 

LW. Auf eine Anfrage bezüglich Fütterung der Schweine iſt zu⸗ 
nächſt zu erwidern, daß man die Futtermittel nur, wenn nötig, 
kochen oder dämpfen ſollte. Unbedingt nötig iſt dies bei Kartoffeln, 
da dieſelben im rohen Zuſtande Durchfall deranlaſſen und nur ge⸗ 
kocht oder gedämpft den vollen Nahrungswert bieten. Nach dem 
Dämpfen oder Kochen müſſen die Kartoffeln ſofort zerkleinert und 
mit den betreffenden Futterzuſätzen (Körnerſchrot, Hülfenfrüchte, 
Schrot, Malzkeime, Kleie ꝛc.) gemengt werden. Sind die Kartoffeln 
nicht zum Anſäuern beſtimmit, fo richte man es fo ein, daß fie ſtets 
friſch nach dem Kochen verfüttert werden. Bezüglich des Körner⸗ 
88 iſt zu bemerken, daß Schweine ganze Körner nicht gut ver⸗ 
auen, jedoch verdauen ſie ganze Hülſenfrüchte, Erbſen, Bohnen, 
beſſer als Gerſte, Roggen, Hafer. Beſonders ſchlecht wird von den 
Schweinen verdaut die ganze Gerſte bei wäſſeriger Fütterung, in 
weiter Reihe Roggen, am beſten Hafer, 1 5 en bei trockener 
ütterung am ſchlechteſten Roggen, in zweiter Reihe Gerſte und am 
vollkommenſten Hafer. Pferdebohnen verdauen die Schweine noch 
vollkommener als Erbſen, ſodaß es nicht gerade notwendig erſcheint, 
dieſe beiden Hülſenfrüchte vor der Verfütterung zu ſchroten oder zu 
quetſchen, doch geſchieht es in der Ren Der Mais muß ge⸗ 
chroten werden und hat ſich mit ſaurer Milch als ein vorzügliches 
utter für Schweine erwieſen. Milch iſt überhaupt das beſte 
chweinefutter, doch kommt die volle ſüße Milch gewöhnlich zu 


teuer und wird deshalb nur an Abſatzferkel verfüttert. Der Voll⸗ 


milch ſteht zunächſt die abgerahmte ſüße Magermilch, wie ſie z. B. 
durch Centrifugen gewonnen wird. Die Milch iſt vor dem Ver⸗ 
füttern durch Erhitzen zu ſteriliſieren, um etwaige Tuberkelbacillen 
unſchädlich zu machen. Ein wertvolles Futtermittel iſt auch das 
Fleiſchfuttermehl (mit heißem Waſſer angebrüht dem übrigen Futter 
zugeſetzt), doch hüte man ſich, zu viel von demſelben zu geben. 
Wer Schlachttiere von allerbeſter Qualität produzieren will, laſſe 
ſowohl Fleiſchmehl wie Mais fort, da man mit dieſen Futtermitteln — 
trotz der gegenteiligen Behauptungen hinſichtlich des Fleiſchmehls 
— genannte Qualität niemals erzielt; für letztere iſt vielmehr die 
Gerſte in erſter Linie geeignet. Die Maisfütteruug wirkt übrigens 
beſonders ungünſtig auf die Qualität des Specks. Daß Grünfutter 
den Schweinen ſehr dienlich iſt, ſei nur beiläufig erwähnt, ebenſo 
daß im Stalle, beſonders in den Futtertrögen die größte Reinlichkeit 

herrſchen ſollte und daß das zu verabreichende Waſſer durchaus 

reinlich, friſch und geſund ſein muß. Man beachte, daß das Schwein 

ſo unglaublich dies dem Laien klingen mag, eins der reinlichſten 

Tiere iſt. Für ein Bad iſt es ſehr dankbar und wenn man ihm 
nur reines Waſſer zum Baden giebt, wird es nicht die Pfützen 

aufſuchen. Giebt man außerdem den Schweinen, abgeſehen von 

der letzten Periode der Maſtung, täglich Gelegenheit, ſich zu be⸗ 

wegen, ſo wird man bei geſunden Tieren über Mangel au Freßluſt 

nicht zu klagen haben, ſodaß ſog. Freßpulver, die in der Regel auf 

Schwindel beruhen, unnötig find. 


Obſtbau und Gartenpflege. 

LW. Die Gartenausſaat beſchränkt ſich in gegenwärtiger Jahresi 
zeit nicht mehr auf das Miſtbeet, ſondern man jäet ſchon mancherle 
Samen ins freie Land aus. Wurde das Land im Herbſt umge⸗ 

raben, ſo wird es im Frühjahr nur gut abgeharkt und geebnet. 

er Same darf nicht zu tief in die Erde kommen, da die zum 
Keimen unbedingt notwendige Sonnenwärme nicht tief genug in 
den Boden eindringt und der Same in kaltem, naſſem Boden ver⸗ 
fault. Sodann iſt darauf zu achten, daß der Same nicht zu dick 
geſäet wird und die jungen Pflänzchen, wo ſie zu dicht aufgegangen 
ſind, bald verzogen werden, damit ſie ſich zu kräftigen Pflanzen 
ausbilden können. Diejenigen Arten mit großen Körnern werben 
gewöhnlich in Reihen gelegt, wie z. B. Erbſen. Für letztere iſt 
der März die Hauptausſaatzeit. Um ſtets friſche Erbſen zu haben, 
legt man dann bis in den Juli hinein alle 2—3 Wochen ein neues 
Beet an. Die verſchiedenen Saatbeete muß man bei trockener 
Witterung regelmäßig ſo brauſen, daß das Erdreich niemals ganz 
austrocknet; ferner muß man die Beete vor zahlreichen Feinden 
ſchützen. Die größten Feinde der Saatbeete ſind verſchiedene Finken⸗ 
vögel, in erſter Linie der Spatz, den man bei Sonnenſchein fern⸗ 
halten kann, wenn man Scherben zerbrochener Spiegel an Fäden 
bindet und dieſe über die Beete ſpannt. Auch das einfache Ueber⸗ 
ſpannen der Beete mit Fäden hält die Spatzen vorzüglich ab; denn 
wenn letztere die Fäden nur mit den Beinen oder Flügeln berühren, 
wird ihnen, umſomehr als ſie die Fäden in ihrer Freßgier nicht 
ſehen, ein unheimlicher Schrecken eingeſagt. Wo Maulwuͤrfe vor⸗ 
handen ſind, richten ſie durch Aufwühlen der Saatbeete großen 
Schaden an, den man möglichft einſchränken kann, wenn man den 
Wühlern morgens zwiſchen 10 und 12 Uhr bei der Arbeit auflauert, 
ſie mit einem raſchen Hackenſchlag aus der Erde holt und ſie dann 
tötet. Beſſer iſt es freilich, dem Maulwurf den Beſuch der Saat⸗ 
beete überhaupt zu berleiden, zu welchem Zweck man gewöhnlich 
zahlreiche, mit Steinkohlenteer geſtrichene Stäbe in die Beete ſteckt; 
doch giebt es ein weit einfacheres und beſſeres Mittel; man bewahre 
nämlich die beim Schneiden der Roſen, Akazien und anderer 
ſtacheliger Gehölze abfallenden Zweige auf, zerhacke ſie in kurze 
Stücke, ſtreue dieſelben über die zu en Saatbeete und bringe 
ſie dann beim Graben mit unter die Erde. In nur auf ſolche 
Weiſe behandelte Beete dringt nicht leicht ein Maulwurf ein. 
Häufig haben die jungen Saaten ducch Erdflöhe und dann auch 
durch Nachtſchnecken zu leiden. Man ſchützt ſich gegen dieſe 
Schädiger am beſten durch Ueberbrauſen der Saatbeete mit ſchwach 
eſalzenem Waſſer und ſucht die Schnecken auch wohl des Nachts 
bel Laternenſchein oder am frühen Morgen ab. 

LW. Ein Same, der ſehr lange Zeit zum Aufgehen braucht, ift 
u. a. der des Sellerie; man ſäet ihn deshalb ſchon im Februar auf 
ein halbwarmes Miſtbeet aus. Wenn ein ſolches dem Gartenbeſitzer 
nicht zur Verfügung ſteht, ſo thut er beſſer daran, ſich ſeine Pflanzen 
in einer Gärtnerei zu kaufen. Zur erfolgreichen Ausſaat iſt guter 
friſcher Same, welcher ſich durch angemeſſene Größe, helle Farbe 
und ſtarken Geruch auszeichnet, notwendig. Den ausgeſtreuten 
Samen überdeckt man nur ganz wenig mit feinkrümeliger Erde, 
gießt ihn dafür aber um ſo öfter und gründlicher, denn, da die 
ganze Selleriepflanze eine viel Feuchtigkeit liebende iſt, bedürfen 
ihre Samen beſonders reicher Bewäſſerung, ſollen ſie zur Keimung 
gelangen. Die aufgegangenen Keimpflänzchen werden ſo viel wie 
möglich verdünnt und allmählich (e wärmer es wird, um ſo länger 
den Tag über) durch Abnehmen der Miſtbeetfenſter an die friſche 
Luft gewöhnt. Anfang oder Mitte Mai, bei ungünſtiger Witterung 
auch wohl noch etwas ſpäter, werden die jungen, vorher im Miſt⸗ 
beete noch einmal tüchtig zu begießenden Selleriegewächſe (wo⸗ 
möglich bei trüben, regneriſchem Wetter) mit möglichſt großem 
Wurzelerdballen auf ein gut zubereitetes Beet ausgepflanzt. 
Nicht enger als 45 Etm. ſollen die Selleriepflanzen im freien Lande 


neben einander zu ſtehen kommen und, je nach der größeren oder 
geringeren Breite der Beete in 3 oder 4 Pflanzenreihen. Zugleich 
mit Sellerie kann man auch Porrée (Lauch) im Miſtbeet ausſäen. 
Der Porrcée verlangt einen kräftigen und lockeren, im Herbſt mit 
Pferdemiſt gedüngten Boden und wird im Mai und An Juni 
20 Etm. von einander ausgepflanzt, wobei man Blätter und Wurzeln 
einſtutzt. Im Herbſt nimmt man die Pflanzen heraus und ſchlägt 
fie im Keller in Sand ein; die Winterarten können auch im Freien 
überwintert werden, bei ſtrenger Kälte deckt man mit etwas langer 
Streu. 

LW. Als eine ſehr beliebte Salatpflanze wird feit etlichen 
Jahren 'mit Recht der Gartenlöwenzahn geſchätzt. Der Anbau 
dieſer Pflanze erfolgt in der Weiſe, daß man den Samen im Früh⸗ 
jahr an ſonniger Stelle und in dungkräftigen Boden breitwürfig 
und nicht zu dicht ausſät. Bei zu dichtem Stande werden die 
Pflanzen auf mindeſtens 7 bis 8 Ctm. verdünnt. Wenn man den 
Boden durch Behacken locker und unkrautrein hält, im Laufe des 
Sommers den Pflanzen möglichſt oft Dunggüſſe von Jauche in 
verdünntem Zuſtande zu teil werden läßt, dann ſind dieſelben im 
Herbſt ſchon reif zur Ernte und ſpäteren Verwendung. Die Wurzeln 
werden herausgenommen, im Keller in Sand eingeſchlagen, treiben 
hier aus, und ihre zarten, weißgelben Blätter geben während des 

anzen Winters und Vorfrühlings einen zarten pikanten Salat. 

ill man das Austreiben der Wurzeln beſchleunigen, und fehlt es 
an einem Gewächs hauſe, wo fie im Sande feucht und warm unter 
einer dunklen Stellage eingebettet liegen können, ſo bringe man ſie 
in Sand gefüllte Kiſten, lege die Deckel auf und ſtelle ſie in der 
warmen Küche auf. Zur Erzielung eines untadelhaften Produkts 
ſind Wärme, Dunkelheit und Feuchtigkeit beim Treiben unbedingt 
erforderlich. 0 

LW. Wenn das Umpflanzen der Topfpflanzen noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat, muß es jetzt geſchehen. Das Austopjen der Pflanzen 
geſchieht in der Weiſe, daß man den Topf oben faßt, etwa 2 Finger 
auf den Erdballen legt, das Ganze umdreht und den Topfrand mit 
einem kurzen Ruck auf eine Tiſchkante oder dergl. ſtößt; man hat 
dann den Erdballen mit der Pflanze in der Hand. Mit einem 
Holze werden nun die Abzugsſcherben entfernt, die Wurzeln auf⸗ 
gelockert, die ſchlechte Erde abgekratzt und von Wurzeln wird ſoviel 
entfernt, bis man auf geſunde Wurzeln konumt. Der neue Topf 
ſei nicht friſch und ſo groß, daß der verkleinerte Ballen gerade gut 
Platz darin hat, alſo höchſtens rundrum 1—1½ Cini. größer; das 
Abzugsloch wird mit Scherben verdeckt, dann kommen einige fein 
geklopfte Scherben oder Sand, dann Erde. Der Ballen wird ſo 
eingeſetzt, daß er die alte Höhe wieder bekommt; rundum ſtopft 
man mit einem Hölzchen Erde ein und gießt dann. 


Geflügel-, Jiſch - und Bienenzuchk. 

LW. Da die Hühner jetzt überall wieder zu legen begonnen haben, 
verſäume man nicht, denſelben eine hinreichende Menge feingeſtoßener 
Eierſchalen oder genügend Kalk unter das Futter zu mengen, denn 
es bewirkt dies nicht nur ein begieriges Freſſen ſeitens der Hühner, 
ſondern die letzteren legen auch mehr Eier als ſonſt und die Eier 
erhalten, was wichtig iſt, eine ſolide Schale. Eine gute genährte 
Henne iſt im ſtande, eine Menge Eier zu legen, jedoch kann fie 
das nicht, ohne das nötige Material zur Schale zu erhalten, wenn 
ihr Futter auch ſonſt nahrhaft iſt; ſie muß mit dem Legen ganz 
aufhören, wenn fie nur mit kalkſreiem Futter ernährt wird. Gerade 
wenn die Huh ner zu legen beginnen, ſtellt ſich bei denſelben zu⸗ 
weilen ein Federnverlieren am Steiß und Hals ein, welches meiſtens 
von gewaltſamem gegenſeitigem Ausrupfen herrührt. Es liegt dieſer 
läſtigen Unart gewöhnlich der Mangel eines Nährſtoffs zu Grunde, 
denn freilaufende Hühner machen es nie. Beſeitigung des oder der 
Uebelthäter ift das beſte Mittel. Sodann viel grünes Futter, Kohl⸗ 
blätter, Runkelrüben, Fleiſchabfälle, Kalkſchutt, Heublumen zum 
Scharren. Zuweilen kommt das Verlieren der Federn am Steiße 
auch vom Ungeziefer her; in dieſem Falle wären Sandbäder das 
einfachſte; ſtellt man an geſchützter Stelle eine größere Kiſte mit 
Sand auf, dann können die Hühner ſich ſelber des Ungeziefers ent⸗ 
ledigen. Um für die Duke diefen Uebeln möglichſt vorzubeugen, 
laſſe man den Stall alljährlich im Frühling und Herbſt gründlich 
mit dicker Kalkmilch ausweißen. 

LW. Beim Ausſetzen von Fiſchbrut achte man darauf, daß das 
je dieſen Zweck beſtimmte Waſſer frei von Raubfiſchen 15 da letztere 
ie junge Brut in kurzer Zeit vernichten würden, ſo daß das Aus⸗ 
ſetzen derſelben ganz nutzlos wäre. Auch Enten, Gänſe und Schwäne 
müſſen, wenigſtens die erſte Zeit hindurch, von ſolchen Wäſſern fern 
ehalten werden, bis die Brut Schutzſtellen im Waſſer gefunden hat. 

enn auch dahingeſtellt bleiben mag, ob alle genannten Waſſervögel, 
wenn fie im Freien gehalten werden, unter andrer animalifcher 
Nahrung auch von Fiſchen, die ſich ſchon wegen der Schnelligkeit 
ihrer Bewegung dem Fange durch jene nicht ſo behenden Vögel leicht 
entziehen, leben, ſo erſcheint es doch andrerſeits nach den oe 
maßgebender Ornithologen ſehr wahrſcheinlich, daß manche Waſſer⸗ 
vögel in der Nähe des Ufers an ſeichten Stellen den hier Wen 
Fiſchlaich ſowie ganz junge nach dem Ausſchlüpfen in dichten Scharen 
zuſammengedrängte Fiſchbrut, deren ſie ohne Mühe ir werden, 
als Nahrung mit aufnehmen und ſomit der Fiſchzucht während und 
unmittelbar nach der Laichzeit ſchädlich werden. Auch ergiebt ſich 
aus der Lebensweiſe jener Waſſervögel, daß fie ſchon dur das 


Gründeln an Laichplätzen der Entwickelung des Laiches und dem 
Gedeihen der Jungbrut ſchädlich werden können. Da das freie Um⸗ 
herſchwimmen der Enten ꝛc. während der wenigen Wochen der Laich⸗ 
zeit durch Abſperren leicht vermieden werden kann, ſo ſollten Fiſch⸗ 
1 nicht unterlaſſen, dies zu thun. Am ſicherſten geſchieht das 

usſetzen der künſtlich eder iſchchen zu der Zeit, wo die 
Afterbildung bereits vollendet iſt. Die Fiſchchen zeigen dies auch 
ſelbſt an, indem ſie dann einen beſonderen Wandertrieb bekunden, 
was man in californiſchen Bruttrögen, an denen das Abflußwaſſer 
in Fangkäſten fällt, bemerken kann. Sobald dieſe Zeit da iſt, gehen 
ſie maſſenhaft mit dem Waſſer aus dem oberen Kaſten in den Fang⸗ 
kaſten hinunter. Werden ſie zu lange behalten, ſo tritt ein größeres 
Sterben ein. Füttern iſt für ſolche Fiſchchen, welche in öffentliche 
Gewäſſer geſetzt werden ſollen, nicht ratſam, denn ſie verlieren dann 
ihre natürliche Scheu und werden die Beute der großen und kleinen 
Raubfiſche. Bei dem Ausſetzen muß darauf geſehen werden, daß die 
Fiſchchen in Quellengräben kommen, aus denen ſie in die größeren 

ewäſſer wandern können. Sind Quellengebiete nicht vorhanden, 
fo müſſen die Fiſchchen in kleinen Partien und weit verteilt ausge⸗ 
ſetzt werden, und nicht, wie dies oft geſchieht, die Maſſe auf einen 
Punkt zuſammen; auch nicht morgens, ſondern abends. 


Handels⸗Zeitung. 
Getreide. 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen loco gelb havelländ. 163 Mk., 
Maiware 165,25 165,50 Mk. bez. Roggen Malware 122 Mk. bez. 
Gerſte, Futtergerſte 100 —130 Mk. bez., Braugerſte 135—190 Mk. 
bez. Hafer loco oſt⸗ und weſtpreußiſcher mittel bis guter 130 bis 
141 Mk. bez., pommerſcher und uckerm. mittel bis guter 130 bis 
141 Mk. bez., feiner 142— 148 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 129 
131 Mk. frei Wagen bez., feinſter Hafer über Notiz bez., geringerer 
darunter, Maiware 128,50 Mk. Mais loco amerikaniſcher 88—86 
Mk. bez. Roggenmehl 0 u. 1 Maiware 16,60 Mk. bez. — Ham⸗ 
burg. Weizen flauer, holſteiniſcher loco 158—165. Roggen flauer, 
niecklenburgiſcher loco 120—124, ruſſiſcher flau, loco 82— 84. Mais 
81. Hafer feſt. Gerſte matt. — Peſt. Weizen loco matt, 7,81 Gd. 
7,82 Br., Roggen 6,35 Gd. 6,37 Br., Hafer 5,61 Gd. 5,63 Br., Mais 
3,65 Gd. 3,66 Br., Kohlraps 10,40 Gd. 10,50 Br. — Stettin. Freier 
Verkehr: Weizen loco 160. Roggen loco 117. Hafer loco 126— 130, 
— Wien. Weizen 8,13 Gd. 8,14 Br., Roggen 6,70 Gd. 6,72 Br., 
Mais 4 Gd. 4,02 Br., Hafer 6,15 Gd. 6,16 Br. 


Sämereien. 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die vergangene Woche 
verlief im Saatgeſchäft ungemein lebhaft, und fanden ſpeeiell in 
Rotklee große Umſätze ſtatt; beſſere Qualitäten darin fangen bereits 
an knapp zu werden. In Weißklee zeigte ſich für Mittelware ein 
klein wenig mehr Intereſſe; Gelbklee und Wundklee waren in prima 
Saaten leicht verkäuflich. Schwediſchklee lag wie bisher ruhig; für 
Luzerne herrſchte gute Nachfrage. Seradella war in heller Saat 
ſchwach zugeführt und begehrt. Timothee nur in heller Qualität 
verkäuflich. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 
59--69 Mk., italieniſche 45—52 Mk., Sandluzerne 60—68 Mk., Rot⸗ 
klee 40— 55 Mk., Weißklee 40—65 Mk., Gelbklee 18—25 Mk., Inkarnat⸗ 
klee 18—22 Mk., Wundklee 28—44 Mk., Schwediſchklee 40— 56 Mk., 
engliſches Raigras J. importiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
10—13 Mk., italieniſches Raigras I. importiertes 16—19 Mk. 
ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., Timothee 23—29 Mk., Senf weißer 
oder gelber 10—13 Mk., Seradella 10—13 Mk. per 50 Kilo. Lupinen 
gelbe 10,50—14 Mk., Lupinen blaue 10,50—12 Mk., Wicken 11,50 bis 
14 Mk., Peluſchken 18,50— 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—18 Mk. 
per 100 Kilo netto. } 
Spiritus. 


Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehandelt) mit 
50 Mk. Abgabe 58,7 Mk. bez, mit 70 Mk. Abgabe 39 Mk. bez., 
mit Faß Maiware 43,7 — 43,8 Mk. bez., September 44,3—44,4 Mk. 
bez., Dezember 41,6 Mk. nom. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 
100 pCt excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Februar 56,20 Gd. 
do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 36,60 Gd. — 
Hamburg. Spiritus ſtill, per Marg⸗Apri 19,68 Br., per April⸗Mai 
19,68 Br., per Mai⸗Juni 19,75 Br. — Stettin. Freier Verkehr: 
Spiritus loco 37,50. 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4027 Rinder, 7916 Schweine, 1270 Kälber, 
5585 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. Bei 
dem ſchwächeren Angebot (ca. 600 Stück weniger als vor 8 Tagen) 
waren Käufer gezwungen, etwas höhere Preiſe zu bewilligen. Es 
wird ziemlich ausverkauft. I. 54—58, II. 48— 52, III. 42—46, IV. 
36—40 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt ver⸗ 
lief langſam und wird kaum ganz geräumt. Beine, kernige Ware 
knapp vertreten. Für feine, ganz ſchere Ware (Käfer) legte man 
1—2 Mt. höhere Preiſe an, als notiert iſt I. 51—52, II. 48—50, 
III. 45—47 ME. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ruhig. I. 56—59, II. 50—55, III. 42—46 Pf. in 
1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt wurde der verhälinismä 500 
ſchwache Auftrieb glatt geräumt. I. 46—48, Lämmer bis 50, 
II. 42—44 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


8 Zun 

Hamburg. Rübenrohzucker . Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance frei an Bord Hamburg per März 9,02 ½, per April 
9,02½, per Mai 9,10, per Auguſt 9,32½, per Oktober 9,17½, 
per Dezember 9,25, behauptet. ene d6hroc. bazuder 11,18, 
ruhig, Rübenrohzucker loco 8,80, ruhig. — Magde Mi: Termin⸗ 
preiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. 
frei an Bord Hamburg. März 9,07½ Br. 0,02 ½ Gd., April 9,05 
9,021/, Gd., Mai 9,10 bez. 9,10 Br. 9,071/, Gd., Juni 9,17½ Br. 
9,15 Gd., Jult 9,25 bez. 9,27¼ Br. 9,22 ¼ Gd., Auguſt 9,80 bez. 
9,32 ½ Br. 9,30 Gd., Seßteniber 9,40 Br. 9,32 ½ Gd., Oktober⸗ 
Dezember 9,20 Br. 9,15 Gd. ſtetig. Preiſe für 50. Ware mit 
Verbrauchsabgabe: Brotraffinade I. 23 Mk., do. II. 22,75 Mk. 
Gemahl. Raffinade 22,75— 23,50 Mk., gemahl. Melis I. 22,25 Mk., 
ſtetig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24,50—24, 75. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 100 Ko. per März 25,50, per April 
25,75, per Mai⸗Auguſt 26,37½ per Oktober⸗Januar 27,50. 


Verſchiedene Arfikel, 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 50. — Hamburg, 
00d average Santos per März 46,75, per Mai 47, per Septem⸗ 
2 48, per Dezember 48,25. Habre, good average Santos 
per März 56,50, per Mai 56,75, per September 57,75, ruhig. — 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17,75 bez. u. 
Br., per März 17,75 Br., per April 18 Br., ruhig. — Bremen, 
raffiniertes ruhig, loco 5,65 Br. — Hamburg geſchäftslos, Standard 
white loco 5,65 Br. — Stettin loco 10. Rüböl. Berlin, 
an der Börſe Maiware 54 — 54,2 Mk. bez, im freien Verkehr: Mais 
ware 54—54,4 Mark bezahlt. — Hamburg ruhig, loco 56 Br. 
— Köln loco 58,50 per Mai 57,70. — Stettin, freier Verkehr: 
per März 54. — Tabak. Mannheim. In alten Tabaken hält 
die Nachfrage an. Eine Partie 95er Oberländer Tabak wurde zu 
ca. 44 Mk. verkauft. Die neuen Tabake entwickeln ſich der „Südd. 
Tab.⸗Ztg.“ zufolge in der Fermentation fortgeſetzt gut. Rippen 
geſchäftslos. f 
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Eourfe der Berliner Börfe 


Alferlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Die Schwaben. Recht unangenehme Gäſte in der Küche 
ſind die ſog. Schwaben. Zur Vertilgung von Schwaben wird eine 
Miſchung von 2 Teilen Borax und 1 Teil Salicylfäure empfohlen. 
Es hängt jedoch das Gelingen von der richtigen Anwendung des 
Mittels ab. Sind die Schlupfwinkel des Ungeziefers erreichbar, 
fo ſtreut man das Pulver in dieſe ein und verſchmiert die Löcher 
mit einem Gipsbrei. Sind ſie unauffindbar und unerreichbar, dann 
er man aus ge et Erbſen unter Fett⸗ und Bierzuſatz einen 

ünnen Brei her, miſcht das angeführte Pulver hinein — 3 Teile 

Brei, 1 Teil Pulver — und fornıt aus der Maſſe kleine Kügelchen, 
die man dorthin legt, wo man die Schwaben vermutet. Das Ver⸗ 
fahren muß man einigemal wiederholen. Ein andres Mittel iſt 
das tägliche Beſtreichen der von Schwaben heimgeſuchten Stellen 
mit ſriſch gelöſchtem Kalk. Ferner ſoll Borax, den man jeden 
Abend, etwa 8 Tage lang, ausſtreut, helfen. Endlich wird noch 
die Anwendung von friſchem Inſektenpulver empfohlen. 

LW. Das Ermüdungsgift. Körperliche Ermüdung wird ſchon 
ſeit einiger Zeit von den Phyſiologen als eine Art Selbſtvergiftung 
betrachtet, die durch Anhäufung von Zerſetzungsprodukten entſteht, 
deren Entfernung der Blutwelle nur während einer kürzeren oder 
längeren Ruhepauſe gelingt. Deshalb iſt auch kräftige Maſſierung 
vom Marſch ermüdeter Soldaten als das beſte Mittel empfohlen 
worden, ſie ſchnell wieder marſchfähig zu machen. Der Beweis für 
dieſe Selbſtvergiftungs⸗Hypotheſe iſt nun neuerlich von mehreren 
Phyſiologen (Maggiori, Moſſo und Wedensky) in folgender Weiſe 
geführt worden: Sie ſpritzten das Blut eines ermüdeten Tieres 
einem andern, völlig friſchen und ausgeruhten Tiere ein, worauf 
auch dieſes alle Zeichen der Ermüdung zeigte. Wedensky findet, daß 
das Ermüdungsgift ähnlich lähmend wirkt wie das bekannte Pfeilgift 
Curare. Es zeigt nicht nur eine ähnliche chemiſche Beſchaffenheit, 
ſondern kann auch tödliche Folgen erzeugen, wenn ſeine Anhäufung 
zu groß wird. 


Nachdruck der mit LW., S. und St. bezeichneten Arkikel verboten. 
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